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B Ein ganz und gar skurriles Objekt ist der Blasennebel (NGC 7635) im Sternbild Cassiopeia. Es handelt sich um eine Hll-Region,
eine interstellare Wolke aus leuchtendem Gas. Auffallend ist die blasenartige Struktur, die auf den ersten Blick wie eine Gravita-
tionslinse vor dem Emissionsnebel zu stehen scheint. In Tat und Wahrheit bldst aber der Sonnenwind eines Wolf-Rayet-Sterns mit
der Bezeichnung BD +60 2522 (SAQ 20575) die Umgebungsgase in den Raum hinaus. NGC 7635 wurde am 3. November 1787
vom deutsch-britischen Astronomen WiLLiam HerscreL entdeckt, dessen in dieser ORION-Ausgabe in musikalischer Weise gedacht
wird. (Bild: Eduard von Bergen)
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Editorial

Liebe Leserin
Lieber Leser

Manchmal ist es fast zum Verzweifeln. Da layoute, redigiere und korrigiere ich
wahrend rund anderhalb Monaten an einer ORION-Ausgabe, Zweit- und Dritt-
leser prifen die Texte nach grammatikalischen und anderen Fehlern, und sobald
ich die gedruckte Nummer in den Fingern habe und rasch durchblattere,
springt mir bestimmt ein Tippfehler ins Auge! Der Teufel steckt ja bekanntlich im
Detail. Doch wer taglich am Computer arbeitet, weiss, wie rasch man einen
Fehler auch beim zwanzigsten Mal Durchlesen schlicht Ubersienht. Es ist, wie
wenn man vor der Wandtafel steht. Auch da sieht man einen peinlichen Ver-
schreiber nicht! Unser Auge, respektive unser Gehirn ist so raffiniert, dass wir bloss
den Anfang und den Schluss eines Wortes wahrnehmen mussen, um zu wissen,
um welches Wort es sich handelt. Unsere Augen Uberfliegen einen Text mit ei-
ner unglaublichen Geschwidnigkeit, und schon haben Sie selber den bewusst ein-
gebauten Tippfehler Uberlesen! — Gemerkt?

So schnell geht es. Argerlich! Aber ich kann Ihnen versichern; keine Zeitung,
kein Buch, kein anderes Druckerzeugnis ist von Fehlern gefeit. Da nitzen
manchmal nicht einmal Korrekturprogramme etwas. Wenn ich zum Beispiel ei-
nen bereits formatierten Text eines Autors bekomme — ein Greuel — so muss ich
oft mehrere Dutzend auto-matischer Trenn-striche ma-nuell entfernen. Noch
schlimmer wird es, wenn meine neueste Wordversion irgendwelche mathema-
tischen Sonderzeichen (x<2JN) oder Symbole (ofyde), KAPTIALSCHRIFTEN, 4.
oder hechgestelite Schyriften nicht erkennt und durch irgendeine andere Schrift er-
setzt. Dann bin ich gezwungen ein PDF Zeile fur Zeile durchzugehen und mit dem
originalen Wordtext abzugleichen.

Und schliesslich waren da noch der Seitenumbruch und der Satzspiegel. Glau-
ben Sie mir; es ist kein Leichtes, einen Text auf eine klar vorgegebene Zeilenzahl
exakt einzupassen. Vergrossert oder verkleinert man eine Abbildung, so wirft es
unter Umsténden den ganzen Text durcheinander und es entstehen «Hurenkin-
der» oder «Schusterjungen», wie man die unschdnen Absétze am Anfang oder
am Ende einer Seite im Typografenjargon nennt. Oder durch die sogenannte
Spationierung im Blocksatz werden Worter unschénauseinander gezo-
gen oder es entstehen  viel zu  weite Abstande zwischen den War-
tern.

Nach bestem Wissen und Gewissen korrigieren und verbessern verschiedene Au-
gen jede ORION-Ausgabe. Fir mich als Chefredaktor ist es besonders wichtig,
dass die Manuskripte von Autoren so wenig Tucken wie moglich haben. Er-
leichtert wird mir die Arbeit erheblich, wenn Berichte als Lauftext im Flattersatz
unformatiert an mich gelangen. Wer sich zudem an die Gliederung der ORION-
Texte mit Vor-, Haupttitel, Lead, Haupttext mit passenden Zwischentiteln und Bild-
legenden hélt, macht mir die Arbeit noch leichter und limitiert Fehler auf ein Mi-
nimum.

Ich hoffe, dass ich mit meinem Vorwort jetzt aber keine «Schreiberlinge» abge-
schreckt habe. Bis jetzt ist fast jeder ORION-Beitrag mit ein paar «Klimmzutgen»
aufgegangen und ich kann als Chefredaktor mittlerweile auch nach einem ent-
deckten Tippfehler (noch) gut schiafen.

Thomas Baer
Bankstrasse 22
CH-8424 Embrach

Der Teufel steckt
im Detail

«Ich wiinsche dir, dass du nicht nur
die Disteln zwischen den Blumen
siehst, sondern auch die Blumen
zwischen den Disteln. »

(Rainer Haak)
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Raumfahrt

Europas Blick ins All

Herschel
liefert erste
Resultate

B Von Arnold O. Benz, ETH ZUrich

Nach jahrelanger Verzo-
gerung und zum Teil
schwierigem Aufstarten
funktioniert das européi-
sche Herschel Weltraum-
observatorium ausgezeich-
net. Ende Juli 2010 war der
Einsendeschluss fir erste
Resultate. Wie erwartet hat
das neue Observatorium
mit seinen drei Instrumen-
ten eine Fille von neuen
Erkenntnissen geliefert. Die
rund 200 «First Results»-
Artikel sind unmdaoglich zu-
sammenzufassen. Sie
reichen von Beobachtun-
gen von Galaxien im frihen
Universums bis zu den
Planeten unseres Sonnen-
systems.

Herschels neues Fenster ins Univer-
sum zwischen Infrarot und Millime-
terwellen eignet sich vor allem zum
Beobachten von sehr kalten Objek-
ten. Dank des grossen Spiegels
kann zum Beispiel die frithe Phase
der Sternentstehung erstmals im
Detail verfolgt werden. Es zeigte
sich schon in einem der ersten Bil-
der, dass Sterne nicht an zufélligen
Orten in Molekiilwolken entstehen.
Die vorstellaren Wolkenkerne sind
vielmehr kettenartig aufgereiht in
Filamenten. Diese Filamente aus
dichtem Gas und Staub bilden eine
neue, noch unerklirte Zwischen-
stufe im Entstehungsprozess. Die
Modelle zum Entstehen von Wol-
kenstrukturen und ihrem Kollaps,
die bislang von einem kugelsymme-
trischen Vorgang ausgingen, miis-
sen sich in Folge dieser neuen Er-
kenntnisse grundlegend andern.

Teleskop-
Hauptspiegel

Durchmesser: 1.5 m
Hohe: 4.2 m

erfasst nicht sichtbare Hintergrund-
strahlung im Mikrowellenbereich

m Weltraumkarte des gesamten
Himmels im Mikrowellenbereich

m Phantombild des jungen
Universums nach dem
Urknall

Teleskop /g

Modul mit
Messinstrumenten

Lagrange-
Punkt (L2)

erfasst wie ein gigantisches Nachtsichtgerat
nicht sichtbare, ferne Infrarotstrahlung und
und durchdringt damit fiir optische Teleskope
undurchldssige Gas- und Staubwolken

W Erkenntnisse (iber die Entstehung der ersten
Galaxien im Universum

m Beobachtungen zur Entstehung von
Sternen und Planeten in unserer Galaxie

W Untersuchung von Planeten- und Kometen-
atmosphéren

———— Sekundarspiegel

Teleskop-
Hauptspiegel
Durchmesser: 3.5 m
Hohe:7.5m

2000 I-Kiihl-
«Thermostank»

Das Herschel Space Observatory, kurz Herschel, ist der Name eines von der ESA
entwickelten 3,4 t schweren Infrarotweltraumteleskops, das zusammen mit dem
Planck-Weltraumteleskop mit einer Ariane-Rakete vergangenes Jahr am 14. Mai 2009
gestartet wurde. Das Teleskop ist im Lagrangepunkt L2 des Erde-Sonne-Systems
positioniert und wurde nach dem Entdecker der Infrarotstrahlung WiLHeLm HERSCHEL
benannt. Das Projekt startete bereits 1984 unter dem Namen Far Infrared and
Submillimetre Telescope (FIRST).

Das zweite Projekt «Planck» wurde 1996 begridndet und entstand in Zusammenarbeit
von 40 européischen und 10 amerikanischen Instituten mit der ESA. Das 1921 kg
schwere Planck-Teleskop wurde zusammen mit dem Infrarotteleskop Herschel durch
eine Ariane 5 ECA in den Weltraum gebracht. Nach dem Brennschluss der Oberstufe
wurden der Planck-Satellit um 13:40 UTC wenige Minuten nach dem Herschel-
Teleskop auf einer hochelliptischen Erdumlaufbahn zwischen 270 und 1°197 080 km
Héhe, die 5,99° zum Aquator geneigt ist, ausgesetzt, von der aus er mit einem kleinen
Bahnmandver seine Lissajous-Bahn um den Lagrange-Punkt L2 des Erde-Sonne-
Systems erreichte. Nachdem die Instrumente kalibriert worden waren, fing das
Teleskop am 13. August 2009 mit der regelméssigen Beobachtung an.
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Gespannt war man auf die Beobach-
tung des Wassermolekiils, das vom
Boden aus nicht beobachtbar ist,
aber eine wichtige Rolle nicht nur in
der Entwicklung des Lebens, auch
beim Entstehen von Sternen und
Planeten spielt. Wasser wurde von
Herschel in grossen Mengen beob-
achtet. In den Hiillen von jungen

stellaren Objekten, &dhnlich zur A P
Sonne im Alter von 100‘000 Jahren, Vo o Sy
wurden Massenanteile iiber 107 P ‘_y/_...,*\ B

gemessen. Dies entspricht fast
der gesamten Masse der
Erde. Wie das viele Wasser
entsteht,

ist umstritten. Die Ver-
bindung von Sauer-
stoff und Wasserstoff
hat einen hohen Ener-
giepreis und verlangt
Gastemperaturen von
uber -20° C.
Molekiilwolken ha-
ben jedoch Tempe-
raturen von -200° C
oder weniger.
Daher wird vermu-
tet, dass sich Sau-
erstoff und Was-
serstoff  kataly-
tisch auf Staub-
kornchen zZu
Wassermolekii-
len verbinden,
die festgefroren
bleiben und
erst in der
Nahe des Pro-
tosterns ver-
dunsten. Nicht
nur gewohn-
liches Was-

ser hat Her-

schel ent-
deckt, eine
neue Phase
von Wasser, io-
nisiertes Was-
ser, wurde
nachgewiesen.

Wird Wasser

von UV- oder

-

Kunstlerische Darstellung vom
Weltraumobservatorium Herschel
(Quelle: ESA) .

-

ArNOLD BENz, geboren 1945,
Professor fur Astrophysik an der
ETH Zlrich hat den Schweizer
Beitrag an das Herschel Instru-
ment Heterodyne Instrument for
the Far-Infrared (HIFI) geleitet, in
dem Hardware und Softwaresan
der ETH, FHNW und Schweizer
Industrie entwickelt wurden. Er
leitet nun die Beobachtungen
mit Herschel und ihre Interpre-
tation im Rahmen seiner For-
schungsgruppe. ArRNoLD Benz ist
auch bekannt fir sein Lehrbuch
Uber Plasma-Astrophysik
(2002) und seine allgemeinver-
standlichen Bucher. Jungst er-
schien «Das geschenkie Univer-
sum» (2009), das sich mit reli-
gidsen Fragen im modernen
Weltbild auseinandersetzt.

MORIONGeD: s g



Raumfahrt

Das kontrastverstérkte Herschel-Bild im
fernen Infrarot der Molekdlwolke in
Aquila zeigt Filamentstruktur. Die vor-
stellaren Kerne (blaue Dreiecke) und
jungen stellaren Objekte (griine Stern-
chen) befinden sich in Filamenten (Bild:
ESA, Philippe André).

reagiert und ein Elektron ergattern
kann, wird es zu gewohnlichem
Wasser. Damit eroffnet sich eine
weitere Moglichkeit zum Entstehen
von Wasser: In warmem, stark be-
strahltem Gas in der Nédhe von Proto-
sternen kann sich Sauerstoff vom
Kohlenstoff losen und zu Wasser
werden. Wasser ist daher ein wichti-
ger Entwicklungsmarker der friih-
stellaren Vorginge. Bis das Wasser
in unsere Zahn- und Bierglaser kam,
musste es einen langen und ab-
wechslungsreichen Weg zuriickle-
gen, den wir dank Herschel nun
langsam entritseln kénnen.

I Arnold 0. Benz
Institut fiir Astronomie, ETH Zirich

Wo liegen die
Lagrange-Punkte?

Bei den Lagrange- oder Libra-
tionspunkten handelt es sich
um Gleichgewichtspunkte des
Dreikorperproblems, das darin
besteht, eine Ldsung fur den
Bahnverlauf von drei Kdrpern
unter dem Einfluss inrer gegensei-
tigen Anziehung (Gravitation) zu
finden. An diesen, nach dem
italienischen Astronomen und
Mathematiker JosepH-Louis DE
LAaGRANGE benannten Punkten
heben sich die Gravitations-
kréfte benachbarter Himmels-
korper und die Zentrifugalkraft
der Bewegung gegenseitig auf,
womit jeder der drei Kdrper in
seinem Bezugssystem kréaftefrei
ist und bezlglich der anderen
beiden Korper immer densel-
ben Ort einnimmt. Drei der funf
Lagrangepunkte liegen auf der
Verbindungslinie der anderen
beiden Korper, der vierte und
finfte bilden mit diesen beiden
Kérpern jeweils die Eckpunkte
eines gleichseitigen Dreiecks.
Der innere Lagrangepunkt L1
dient als «Basis» zur Sonnenbe-
obachtung, um L2 herum krei-
sen nun Planck und Herschel.

Herschel hat erstmals ionisiertes Wasser entdeckt an einem Ort, wo ein neuer Stern,
W3 IRS5 im Sternbild des Perseus, in 5000 Lichtjahren Entfernung entsteht. Die gelbe
Kurve zeigt die charakteristische Signatur des neuen Molekdils als Absorption im Spek-
trum. Der Geburtsort des Sterns liegt in einer dichten Gashdille und ist im Hubble-Bild
(Hintergrund) nicht sichtbar. (Bild: ESA, Arnold Benz)
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¥ Von Roland Stalder

Eine Gruppe von begeisterten Sternguckern aus der
Schweiz reiste im Juli nach Namibia, um dort den Sud-
himmel zu beobachten. Ausgerustet mit modernsten
Teleskopen und bei idealen Bedingungen erlebten wir
unvergessliche Néchte unter dem Zentrum der Milch-
strasse. In der Dezember-Ausgabe werden dann zehn
ausgewdhlte Objekte des Sudhimmels néher vorgestellt.

«Warum eigentlich steht die helle
Sommermilchstrasse nicht im Win-
ter iiber den Schweizer Alpen?
Dann hitten wir doch viel lingere
Nichte zum Beobachten.» Aus die-
ser nicht ganz ernstgemeinten
Frage entstand bei einer Gruppe
von Deep Sky Beobachtern aus dem
Raum Luzern und Zirich der
Wunsch, den Sommer einmal Win-
ter werden zu lassen. Gesagt, getan:
Wir trafen uns am 7. Juli im Flugha-
fen Miinchen, um mit Air Berlin in
den namibischen Winter zu fliegen.
Wir hatten schon viel vom Zentrum
der Milchstrasse im Zenit sowie den
ideal dunklen und klaren afrikani-

schen Nachten im namibischen Zen-
tralplateau gehort. Jetzt waren wir
also selber unterwegs, um elf
Nichte auf der Hakos Gastefarm zu
geniessen. Unsere Vorfreude war
entsprechend gross. Um das erwar-
tete visuelle Erlebnis zu erweitern,
hatten wir frithzeitig bei MAaRTIN
BirkMAIER von Intercon Spacetec
(www.intercon-spacetec.de)  drei
Beobachtungsinstrumente gemie-
tet: ein Fujinon 25 x 150 EM Gross-
binokular, ein 12.5 Zoll sowie ein 24
Zoll Dobson Teleskop wiirden uns
vor Ort exklusiv zur Verfiigung ste-
hen. Wir konnten also wihrend dem
Nachtflug in Ruhe von fernen Gala-

xXien traumen — wobei wir uns nicht
so sicher waren ob néichtliches vor-
schlafen ein gute Idee sei, wir wollten
ja die kommenden Néichte mog-
lichst wachbleiben!

Die Hakos Astrofarm

Vor Sonnenaufgang landeten wir in
Windhoek und wurden am Flugha-
fen von WaLTRAUD EPPELMANN per
Gelandewagen abgeholt. Nach einer
Fahrt durch Windhoek und iiber
staubige Waiistenpisten, erreichten
wir schliesslich unser Reiseziel auf
iiber 1800 Meter Hohe inmitten der
Hakosberge (siehe dazu Karte S. 9)
(www.hakos-astrofarm.com).  Ha-
kos ist optimal eingerichtet fiir
Astroferien und hat eine lange Tra-
dition in der Zusammenarbeit mit
Astronomen. Noch heute kann man
auf der Farm unter anderem eine
massive deutsche Montierung an-
mieten, mit welcher HaNs VEHREN-
BERG in den 1970er Jahren den Siid-
himmel fotografierte. Die meisten
Farmbesucher sind Astrofotogra-
fen, welche sich auf Deep Sky-

" ORION 360 8



Hakos Gastefarm

Die Begriffe «<Hakos-Gastefarm»
und «Astronomie» gehoren seit
Er6ffnung der Géastefarm 1998
zusammen. Bereits vorher wa-
ren auch schon Astrogéste bei
WALTER STRAUBE, damals noch
auf Hohenheim, zu Gast. Nicht
zuletzt wegen der guten Lage
(23°14’ Sud, 16°22’ Ost, 1832
m U. M.) in der Nahe des Gams-
berges, kommen jedes Jahr die
Amateur-Astronomen nach Ha-
kos. Inzwischen gibt es zwei ei-
gene Sternwarten sowie andere
Instrumente, die an Gaste ver-
mietet werden.

Schonheiten konzentrieren. Wéih-
rend der Nacht sind alle Farmge-
baude verdunkelt und nur im Ess-
zimmer brennt eine Kerze, wo die
Astronomen bei heissem Kaffee und
Kudu-Keksen ihre klammen Finger
beim Smalltalk aufwirmen. Unser
astronomisches Hauptziel lag vor-
erst im visuellen Genuss des Siid-
himmels und das meist gute Seeing in
den Bergen kam uns da sehr entge-
gen.

Ein visuelles Festessen

Beim Nachtessen konnten wir je-
weils einen farbenprichtigen Son-
nenuntergang mit senkrechter Pla-
netenkolonne von Merkur, Venus,
Mars und Saturn geniessen. Ab dem
12. Juli gesellte sich dann auch die
erst 21 Stunden alte Mondsichel mit
ihrem Erdlicht dazu. Nach der totalen
Sonnenfinsternis vom Vortag diirf-
ten wir damit wohl weltweit zu den
Ersten gehort haben, die den neuen
Mond wieder am Himmel sahen. Die
tropische Ddmmerung ging jeweils
so rasant vonstatten, dass manch ei-
ner beim Dessert bereits etwas un-
geduldig wurde. Aber die kulinari-
schen Verfiihrungen der diversen lo-
kalen Wildgerichte wollte doch nie-
mand missen, auch wenn draussen
der Nachthimmel wartete! Bereits
im Flugzeug hatten wir uns mit den
Sternbildern des Stidhimmels ver-
traut gemacht. Wir benutzten dazu
die «Sternbilder zum Anfassen»
nach KarL Ogrcusun  (Naturfor-
schende Gesellschaft Uri), welche
auf alten Sternkarten basieren und
anschauliche Strichfiguren nach-
zeichnen. Der erste Anblick des

®Okahandja
Swakopmund. ©® Windhoek
Walvisbay @)Hakos Farm| | Sudl Wendekreis

NAMIBIA

Die Hakos Géstefarm auf 1800 Héhe im namibischen Zentralplateau. (Bild: Jérg Lang)

Nachthimmels hat uns dann aber
trotz aller Vorbereitung komplett
begeistert: da stand hoch am Him-
mel das helle Zentrum unserer
Milchstrasse mit einem atemberau-
benden Detailreichtum und kon-
trastreichen Dunkelwolken - die
lange Anreise hatte sich bereits ge-
lohnt!

Die auffillige Sdule des Zodiakal-
lichts im Westen reichte bis zum Ze-
nit und die Sternbilder welche wir
auf der Sternkarte auswendig ge-
lernt hatten, mussten wir im un-
uibersichtlichen Sternenmeer zuerst
wieder finden. Der Skorpion und

das Kreuz des Siidens dienten als er-
ste Orientierungshilfen. Die ganze
erste Nacht verbrachten wir stau-
nend unter diesem «visuellen Fest-
essen» ohne dass wir irgendein Te-
leskop vermisst hitten. Aus Uber-
mut legten wir uns sogar mit Son-
nenbrille unter die Milchstrasse.
Neben unserem Beobachtungsplatz
war ein reger Betrieb von Huftieren
zu horen — spater lernten wir, dass
jeweils nachts «unsere» Bergzebras
an die nahe Pferdetranke kamen um
Wasser zu saufen. Ob sie wohl den
Skorpion am Himmel auch gesehen
haben?

Nur 21 Stunden nach der totalen Sonnenfinsternis vom 11. Juli 2010 wurde die
schmale Mondsichel zusammen mit Merkur bereits wieder Uber den Hakosbergen
gesichtet. (Bild: Roland Stalder)
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Gruppenbild mit 3 x 6 Zoll, 12 Zoll (im Hintergrund) und 24 Zoll Oeffnung. Unsere
Reisegruppe von hinten links nach vorne rechts: Eugen Wéspi, Heiri Hefti, Stefan
Meister, Jérg Lang, Aline Felder sowie Roland und Marilyn Stalder-Cazaubon. (Bild:
Stefan Meister)

So dunkel war die Nacht

Seit vier Jahren hatten wir in der
Schweiz regelmissig die Flichen-
helligkeit des Nachthimmels mit so-
genanten «Sky Quality Meter»
(www.unihedron.com/projects/darksky)
gemessen und daher brachten wir
diese Messgerite auch nach Nami-
bia um einen objektiven Vergleich
zu ermoglichen. Wihrend sechs
Néchten sammelten wir Messwerte
vom Zenit mit einem Messkegel von
80 Grad Offnung. Die Milchstrasse,
das Zodiakallicht und der Jupiter
am Morgenhimmel wurden also mit-
gemessen. Die Resultate liegen im
Bereich von 21.38 bis 21.82 mag /
arcsec’. Das Zentrum der Milch-
strasse (bei 17:45 Uhr Sternzeit und
- 29 Grad Deklination) erzeugte eine
Aufhellung von ca. -0.30 mag/ arc-
sec? auf unserer geografischen
Breite von -23 Grad. Die Maximal-
werte sind vergleichbar mit den
Spitzenwerten in den Alpen. Aller-

Visuelle 6, 12 und 24 Zoll

Am Nachmittag des zweiten Tages
nahmen wir von FriepHeLM HuND un-
sere drei visuellen Instrumente entge-
gen und bauten diese fiir die Nacht
auf. Wir reinigten alle Formica/Te-
flon Gleitlager, welche durch den
haufigen Wind etwas Sand eingefan-
gen hatten. Die mechanische und
optische Qualitit der drei Gerite
uberzeugte uns von Beginn weg.
Der Fujinon mit 45 Grad Einblick
wurde auf einem praktischen Kur-
belstativ vermietet. Der 12.5 Zoll

/3.85 Dobson war mit 4 Nagler Oku-
laren von 3.5, 7, 12 und 26 mm
Brennweite ausgertistet und beim
24 Zoll /4.0 Gitterdobson genossen
wir die Ethos Okulare mit 6, 8, 13
und 17 mm Brennweite sowie das
31 mm Nagler. Nebst den Justierla-
sern und Cheshire Okularen vor Ort
hatten wir auch noch unsere eige-
nen Werkzeuge mitgebracht, um die
beiden Spiegel mit OLor CARLIN'S
«Barlowed-Laser»  Schattenwurf-
Methode jederzeit messerscharf in
Kollimation zu halten. Ein /4.0 Pa-
rabolspiegel hat ja nur knapp 0.5
mm Justiertoleranz und wir waren
froh, dass beide Dobsonteleskope
diesen Wert auch bei tiefer Eleva-
tion iiber Horizont halten konnten.

Zusitzlich hatten wir noch zwei Tele-
vue Komakorrektoren mitgebracht.
Mit diesen optischen Zusatzgeriten
war die visuelle Randschirfe beider
Instrumente sogar bei 100 Grad Ge-
sichtsfeld der Ethos Okulare tadel-
los. Ein spezielles Merkmal der bei-
den Dobson sind die eingebauten
Filterrader, welche mit visuellen
UHC, OIIl, H-Beta und Graufiltern
bestiickt sind und ein blitzschnelles
Wechseln — sogenanntes «Blinken»
ermoglichen. Dieses Ausstattungs-
merkmal wiirden wir in den folgen-
den Néchten lieben lernen!

Der Deep Sky Beobachtungsspass
konnte also beginnen, und alle un-
sere Instrumente blieben schliess-
lich sieben Tage und Nichte non-
stop draussen stehen, weil Regen
wirklich nie ein Thema war.
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Unterschied zur Schweiz: In Nami- 20
bia ist der Himmel bis hinunter zum ;
Horizont noch praktisch ohne Ein- o)
fluss menschlicher Lichtverschmut-
zung und infolge der tiefen Luft-
feuchtigkeiten auch sehr transpa- 21.30
rent. So konnten wir regelmissig
Sterne beim Untergang beobachten
und tagsiiber war unter dem mathe-
matischen Horizont in tiber 100 km
Distanz die Wiiste Namib, welche
wir noch besuchen wollten, klar zu

erkennen.

21.50 O

21.40 o) o O]

SQM Messwert im Zenit (mag/arcsec?)

14.00 16.00 18.00 20.00 22.00 24.00
Sternzeit

Vom 8. bis 15. Juli wurden auf Hakos wéhrend der astronomischen Nacht Messungen
der Himmelshelligkeit durchgefihrt. Deutlich zeigen die 40 Messpunkte den Effekt der
hellen Milchstrasse. In den 3 Randstunden nach und vor der astronomischen
Dammerung ist auch der Einfluss des Zodiakallichtes messbar. (Messungen und Grafik
Roland Stalder)
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28 Zoll fiir den Gamsherg

Die idealen Bedingungen fiir astro-
nomische Beobachtungen werden
auch von der Internationalen Ama-
teur-Sternwarte IAS genutzt
(www.ias-observatory.org), welche
direkt neben der Hakos Farm steht
und diverse Instrumente bis zu 50
cm Offnung an Mitglieder vermie-
tet. Auch auf dem 2347 Meter hohen
Gamsberg betreibt die IAS eine Beob-
achtungsstation. Der Farmbesitzer
WALTER STRAUBE fragte uns, ob wir
eine Exkursion dorthin machen
mochten. Wir sagten sofort zu, hat-
ten wir doch die Gelegenheit, als er-
ste Besucher das tags zuvor angelie-
ferte neue 71 cm Teleskop zu be-
sichtigen. Auf der abenteuerlich
steilen Anfahrt konnten wir nicht
glauben, dass ein Lastwagen mit einer
3 Tonnen schweren Gabelmontie-
rung hier hoch gefahren war! Aber
tatsdchlich stand das Teleskop auf
dem Gamsberg — noch ohne seine
geschlossene Behausung. Auf die-
sem Tafelberg ist man astronomisch
quasi mit sich und der Milchstrasse al-
leine: Im Oktober gibt es dort den
unerhorten Anblick einer «Milch-
strasse 360 Grad rundherum» am
mathematischen Horizont.

In die Wiiste Namib und zum Mond

Nach acht wolkenlosen Nichten
wird der eine oder andere Stern-
gucker langsam miide... Gliickli-
cherweise hatte auch der Mond mit
uns ein Einsehen und erhellte die
Abendstunden zunehmend linger,
so dass wir ohne schlechtes Gewis-
sen nach dem Abendessen noch ein
kurzes Schlidfchen einlegen konn-
ten. Wir nutzen die Zeit auch fiir
eine zweitdgige Exkursion in die
Wiiste Namib, nach Sossusvlei und
Dead Vlei und lernten viel Interes-
santes lber die Wiiste und die
«Buschménner», welche dort bis
vor 80 Jahren naturnah lebten.
Diese bestatteten ihre Toten auf
dem Sand kniend mit Blick zum
Mond, wohin sie als gute Seelen hin-
zugehen hofften. Bei der Ubernach-
tung in der luxuriosen Namib De-
sert Lodge wurde uns auch be-
wusst, dass Hakos eine ganz spe-
zielle Kundschaft anzieht. Als wir
ndmlich angesichts der abendlichen
Scheinwerfer sicherheitshalber
nachfragten, wann denn diese aus-
geschaltet wiirden, erklarte man
uns freundlich: «Oh keine Angst,
wir haben hier die ganze Nacht

Walter Straube (rechts) und Stefan Meister neben dem neu installierten 71 cm
Teleskop der Internationalen Amateur-Sternwarte auf dem Gamsberg (Bild: Eugen

Wéspi)

Licht!» «Heute Nacht also keine
Milchstrasse», dachten wir uns -
aber Oryx, Kudu, Springbock und
Wiistenfuchs an der hell beleuchteten
Wasserstelle waren natiirlich auch
eine néchtliche Beobachtung wert.
Auf dem Heimflug tiber die Sahara
begannen wir bereits dem unver-
gesslichen Sitidhimmel nachzutrau-
ern. Einige von uns werden wohl
bald wieder zu unseren familidren
Gastgebern auf Hakos und zu den

Stidsternen fliegen. Immerhin kam
aber auch etwas Vorfreude auf, dass
wir in der Schweiz bald wieder die
zweitschonste Galaxie am Himmel
nahe beim Zenit wiirden beobach-
ten konnen. Lernen Sie in der nich-
sten ORION-Ausgabe einige Deep
Sky Objekte ndher kennen.

I Roland Stalder
Querstrasse 16
CH-8050 Ziirich

Die kleine Magellansche Wolke mit dem Kugelsternhaufen 47 Tucanae, der auch von

blossem Auge aufféllig war. (Bild: Heiri Hefti)
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" Ausflugsziel

Keine Sonne a

Der Tag beginnt vielversprechend: Es ist Sonntag, der
11. Juli. Alle Welt ist in Erwartung des Endspiels der
Fussballweltmeisterschaft, und wir erwarten die totale
Sonnenfinsternis 2010. Eine Stunde vor Sonnenauf-
gang glanzt Jupiter am sternenklaren Morgenhimmel
auf Mangaia, der sudlichsten der Cook Inseln.

© Von Martin & Lilo Bleuler-Balmer

Die Palmen im Garten unserer Gast-
geberin Mama Lazaro rascheln leise
in der sanften Morgenbrise. Wir ju-
bilieren innerlich: Ideale Wetterbe-
dingungen! Punkt sechs Uhr ist der
Schwiegersohn der Familie bereit
und bittet uns im Dunkeln, den war-
tenden Pickup zu besteigen. Die Di-
stanzen auf Mangaia sind kurz. We-
nige Minuten spiter sind wir bereits
am designierten Beobachtungsort
der Insel, der sandigen Flugpiste
des kleinen Flughafens. Die ca. 400
SoFi-Touristen aus aller Welt kon-
nen sich locker auf 1.5 km Linge
verteilen, so dass jeder einen freien
Blick auf den Osthorizont vor sich
hat; ein perfekter Beobachtungsort.
Wir ignorieren tapfer den auffri-
schenden Wind und die Wolken-
streifen am Osthorizont und ma-
chen uns auf den Weg ans siidlich-
ste Ende der Piste. Dort befindet
sich der Treffpunkt unserer 20-k6pfi-
gen Reisegruppe. Japaner, Deut-
sche, Osterreicher, Australier, Neu-
seelinder, Russen und Schweizer.
Alle haben sich auf diesem kleinen
Siidseeparadies versammelt und
richten ihre Stative, Feldstecher
und Teleskope in Richtung Osthori-
zont, um moglichst viel von diesem
geheimnisvollen  Naturschauspiel
aufzeichnen und festhalten zu kon-

nen. Dann ist soweit: Die bereits
teilweise verfinsterte Sonne steigt
iiber den Horizont. Fiir uns ist sie je-
doch bereits total verfinstert, aber
nicht so, wie wir uns das vorgestellt
hatten. Eine dichte Wolkenwand
hat sich mittlerweile iiber den
ganzen Himmel ausgebreitet. Ein
steifer Wind ldsst nur noch stabil
aufgestellte und beschwerte Stative
aufrecht stehen. Trotzdem ist die
Stimmung auf dem Geldnde nach
wie vor euphorisch. Es dauert ja
noch mehr als eine Stunde bis zur
Totalitat und die immer wieder auf-
tauchenden Silberstreifen am Hori-
zont geben Anlass zu Hoffnung. Erst
im vollen Tageslicht wird uns be-
wusst, in welch dramatischer Um-
gebung wir uns befinden. Unmittelbar
neben uns fillt die Klippe 20 m ab in
die tosende Brandung. Das schiit-
zende Korallenriff hat ausgerechnet
an dieser Stelle eine Liicke. Die hin-
ter uns sitzenden Insulaner blicken
mit besorgter Mine aufs Meer hin-
aus und erinnern uns an eine Szene
aus dem Film «Meuterei auf der
Bounty». Mit einem solchen Ge-
sichtsausdruck haben die mit den
Meuterern nach Pitcairns gefliichte-
ten Insulaner die brennende Bounty
in vergleichbar diisterer Umgebung
beobachtet.

Der Augenblick der Wahrheit rickt
unerbittlich nidher, ohne dass sich

die Situation wesentlich verbessert
hitte. Noch schlimmer: Da und dort
werden Regenfronten am Horizont
sichtbar. «Warten wirs ab.» Wir halten
unsere Hoffnung aufrecht mit Ge-
schichten {iiber plotzlich auftre-
tende Fallwinde, welche kurz vor
der Totalitit die Wolken auflésen
sollen oder tiber Wolkenlocher, wel-
che zufillig im entscheidenden Au-
genblick die Korona freigeben. Es
ist 08:19 Uhr, der 2. Kontakt ist ge-
kommen. Nichts zu machen, nichts
zu sehen. Der Japaner neben uns
verharrt noch immer seit dem 1.
Kontakt in der Hocke. Nur sein Te-
leskop weiss offenbar, wo sich
Mond und Sonne befinden. Trotz-
dem, das Erlebnis ist tiberwalti-
gend. Die plotzlich auftretende
Dunkelheit, das Licht am Horizont,
im Meer reflektierende Lichtef-
fekte! Sie lassen unsere russischen
Kollegen, sogenannte «Eclipse-Vir-
gins», iiberschwinglich jubeln und
tanzen. Erst nach dem 3. Kontakt
bekommen wir die Sonnensichel
doch noch 3¢ kurz zu Gesicht. Dank
dieses Wolkenlochs gelang es eini-
gen wenigen Gliicklichen, Bilder
der Korona festzuhalten. Deren
Standort befand sich jedoch einige
Kilometer weiter stidlich.

Viele Eindriicke bleiben

Nach sechs erfolgreich beobachte-
ten totalen Sonnenfinsternissen
blieb uns bei der siebten der Blick
auf die verfinsterte Sonne verwehrt.
Enttauschung? — Eigentlich weniger
fiir uns, als viel mehr fiir all diejeni-
gen, welche zum ersten Mal ein sol-
ches Ereignis erleben wollten, ins-
besondere fiir alle Einheimischen,
welche mit voller Hingabe unseren
Aufenthalt auf der Insel ermoglicht
hatten. Trotzdem hat sich die weite
Reise auf die andere Seite der Welt ge-
lohnt. Unvergesslich bleiben auf je-
den Fall ein grandioses Naturschau-
spiel, viele spannende Begegnungen
mit Gleichgesinnten, die aufrichtige
Frohlichkeit der Inselbewohner
und die Eindriicke zweier ganz ver-
schiedener Kulturen des pazifi-
schen Ozeans. Denn nach einigen
weiteren Tagen auf der Hauptinsel
der Cook Islands, Rarotonga, ging
unsere Reise weiter in die franzo-
sisch gepriagte Inselwelt Neukale-
doniens.

Martin & Lilo Bleuler-Balmer

Zollikerstrasse 104
CH-8702 Zollikon/ZH
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Deep
Skyv

Beobachteratlas

B komenieres Ales cer Semharén Nebs und Gaiagen i den vuelen Beohachlr

KUrzlich ist der Deep Sky Beobachter-
atlas (kurz «DSBA» oder «der
Stropek») im Eigenverlag von Ger-
HARD STROPEK erschienen, ein kom-
mentierter Atlas der Sternhaufen,
Nebel und Galaxien flr den visuellen
Beobachter.

Das spiralgebundene Werk er-
scheint mit 366 Seiten ziemlich um-
fangreich und ist im Format A4
durchwegs schwarzweiss gehalten.
Insgesamt ist der Atlas in 97 Berei-
che eingeteilt, welche nach Stern-
bildnamen A-Z sortiert sind. So lauten
die Bezeichnungen fur den Bereich
Nr. 63 beispielsweise «Orion-Nord»,
Nr. 64 «QOrion-Sud» und Nr. 65 «Pega-
Sus».

Dies verdeutlicht, dass grossere
Sternbilder oder solche mit vielen
Deepsky-Objekten durchaus meh-
rere Bereiche belegen kdnnen. Der
Sternenhimmel wird bis -35° Dekli-
nation abgebildet.

Zwei Seiten mit Indexkarten zu Be-
ginn des Atlasses zeigen den kom-
pletten Nordhimmel mit grau einge-
druckten Bereichs-Nummern. Jeder
Bereich enthélt eine Ubersichtskarte
des Himmelsausschnittes, eine Aufli-
stung der Objekte mit Katalogdaten
(ausser der Positionsangabe) und
Beschreibung gefolgt von einer sei-
tenflllenden Detail- bzw. Aufsuch-
karte, worauf alle vorerwahnten Ob-
jekte des Bereichs eingezeichnet
sind. Besonders lohnende Objekte
sind in der Karte fett gedruckt und in
der Objektauflistung mit der Be-
zeichnung «Tipp!» markiert. Die Aus-
wahl dieser Paradebeispiele ist da-
bei identisch mit denen im «Kar-
koschka» gelisteten Objekten und
soll daher vor allem Anfanger eine
Entscheidungshilfe bei der Ob-
jektauswahl bieten.

Gelegentlich sind zur Auflockerung
Fotos aus dem Digitized Sky Survey
eingestreut (insgesamt Uber 290),

Deep Sky Beobachteratlas

Ein kommentierter Atlas der Sternhaufen, Ne-
bel und Galaxien fUr den visuellen Beobachter

Gerhard Stropek, Essingen (D)
Eigenverlag, Mai 2010
366 Seiten, s/w, A4 Spiralbindung, € 49.90

Gemass Autor ist inzwischen auch eine
Version auf noch stabilerem und vollstandig
wasserfestem Papier zu einem erheblich teure-
ren Preis von € 79.90, zzgl. Porto erhaltlich.
www.beobachteratlas.de

die auch gut als Aufsuchhilfe fir
schwierigere  Objekte  verwendet
werden kdnnen.

Das Papier ist ausserordentlich
hochwertig gewahlt (vermutlich ge-
strichen) und etwas dicker, so dass
der Atlas problemlos etwas Feuch-
tigkeit vertragen durfte. Die Karten,
gedruckt im Massstab 1,2°/cm, basie-
ren auf der Freeware Software Car-
tes du Ciel und enthalten insgesamt
Uber 2200 Objekte. Die Grenzgrdsse
der Sterne betragt 9.3 - 8.3m9, je
nach Sterndichte. Verwendet wurde
bei der Positionierung der Tycho 2
Katalog. Datengrundlage der
Deepsky-Objekte ist primar der
SAC-Katalog in der Version 7.7 (inkl.
Verbesserungen des NGC/IC Pro-
jektes). Weiter wurde die Sammlung
erganzt mit Objekten aus dem
Hickson Katalog, RFGC (Superthin
Galaxies) und andere ausgewahlte
Objekte von Protoplanetarischen
Nebeln, Abell PN's, Palomar Kugel-
sternhaufen, helle Quasare, Gala-
xiengruppen und dem Shakhbazian-
Katalog.

Im Anschluss an den Hauptteil folgt
noch ein tabellarischer Index mit
samtlichen abgedruckten Objekten
sowie die Karten Nummern, wo
diese zu finden sind. Wegen Uber-
lappungen kénnen die Objekte auf
bis zu drei Karten bzw. Bereichen
enthalten sein. Alle Objektnummern
ohne vorangestellte KatalogkUrzel
sind dabei NGC Objekte.

Weitere Seiten mit «Sichtbarkeitsfen-
ster» zeigen tabellarisch, in welchem
Monat welche Objekte optimal be-
obachtet werden kdnnen. Diese sind
grob in drei Klassen «Einsteigerob-
jekte», «Herschel 400» und «Sonder-
objekte» eingeteilt. Innerhalb dieser
Klassen wird dann noch nach dem
Objekttyp in verschiedenen Spalten
unterschieden. Tabellen zur Okular-
wahl und ein Anhang mit Schllssel
zu den Kurzbeschreibungen sowie

Klassifikationen und der Bortle-Skala
schliessen das Werk ab.

Der DSBA erscheint als ein ausser-
ordentlich gelungenes und ausserst
sorgféltig erstelltes Werk und kann
allen empfohlen werden, die einen
umfangreichen Beobachteratlas su-
chen. Der Atlas geht deutlich tiefer
als der vergleichbare Deepsky Rei-
seatlas des Oculum Verlags und ist
somit primar fir den engagierten
Deepsky Beobachter geeignet. Vor
allem die Sichtbarkeitsbeschreibun-
gen (teilweise mehrere Satze) zu ei-
nem Grossteil der 2200 Objekte sind
sehr hilfreich und zeigen, dass der
Autor hier bei der Zusammenstel-
lung viel Zeit investiert hat. Die Kom-
mentare stammen entweder von Be-
obachtungen des Autors selber oder
von mit unterschiedlichen Offnungen
gemachten  Amateurbeobachtun-
gen, die recherchiert, verglichen und
verdichtet wurden. Zu beachten
ware noch, dass der Atlas keinerlei
Positionsangaben enthalt. Samtliche
Objekte sind ausschliesslich in der
Karte eingezeichnet und daher Uber
«Starhopping» aufzufinden. Somit
durften hier primar Dobsonbesitzer
angesprochen sein.

Der Atlas kostet € 49.90, wobei hier
noch die Portokosten dazukommen
(CH: €26.90, A: € 13.90, D: € 4.90).
Diese sind fur die Schweiz leider
aussergewohnlich teurer, so dass
sich ein Kauf in Deutschland (z. B. an
der AME Astromesse) lohnen dUirfte.
Gemass GERHARD STROPEK ist inzwi-
schen auch eine Version auf noch
stabilerem und vollstandig wasserfe-
stem Papier zu einem erheblich teu-
reren Preis von € 79.90 zzgl. Porto
erhaltlich.

il Stefan Meister
@

Gesucht

In Zusammenarbeit mit dem KOSMOS-
Verlag stellen Buchautoren im ORION in
loser Folge ihre Neuerscheinungen vor.
Gerne wiirden wir auch Buchbespre-
chungen publizieren. Dazu fehlt es lei-
der an fleissigen Lesern und kritischen
Schreiberlingen. Nach wie vor sucht

die ORION-Redaktion astronomisch
bewanderte Leute, die Neuerscheinun-
gen begutachten und bewerten wiirden.
Bei mir treffen auch immer wieder
Astronomiebticher der Cambridge Uni-
versity in englischer Sprache ein, die
man in deutsch rezensieren miisste.
Melden kdnnen sich Interessenten
beim Chefredaktor. (tba)
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Astrotelegramm

Bild: Vor zweihundert Jahren kénnte ein Komet Neptun, den dussersten Planeten
unseres Sonnensystems, getroffen haben.. {Foto: Voyager/NASA)

Schiug ein Kometen vor 200 Jahren auf Neptun ein?

' Als der Komet Shoemaker-Levy 9 vor 16 Jahren in die Atmosphéare des
Jupiter einschlug, waren Wissenschaftler auf der ganzen Welt vorbereitet:
Instrumente an Bord der Raumsonden Voyager 2, Galileo und Ulysses
dokumentierten jedes Detail des seltenen Ereignisses. Diese Daten helfen
Forschern heute, auch Kometeneinschlage, die deutlich langer zurtck-

liegen, aufzuspuren. Denn die staubigen Schneebélle hinterlassen Spuren
in der Atmosphéare der Gasriesen, unter anderem in Form von Wasser,
Kohlendioxid, Kohlenmonoxid, Blausaure und Kohlenstoffsulfid. Diese
Molekule lassen sich in der Infrarot- und Submillimeter-Strahlung, die der
Planet ins All abstrahlt, detektieren.

Nachdem Forscher vom Max-Planck-Institut fur Sonnensystemforschung
(MPS) Hinweise auf einen Kometeneinschlag vor etwa 230 Jahren auf dem

' Saturn gefunden haben, deuten jungste Messungen mit dem Weltraum-
observatoriums Herschel der langwelligen Infrarotstrahlung darauf hin,

- dass ein ahnliches Schicksal auch den Neptun ereilte.

In der Atmosphéare des dussersten Planeten unseres Sonnensystems, die
grosstenteils aus Wasserstoff und Helium besteht, stiessen die Forscher

' vor allem auf eine ungewohnliche Verteilung von Kohlenmonoxid: In der
oberen Atmospharenschicht, der so genannten Stratosphéare, fanden sie
eine hohere Konzentration als in der darunter gelegenen Troposphéare. «Die
Anreicherung von Kohlenmonoxid in der Stratosphare von Neptun ist nur
mit einer externen Quelle zu erklaren», erlautert MPS-Forscher Paut
HarTogH. «Normalerweise sollten die Konzentrationen von Kohlenmonoxid
in Troposphare und Stratosphére gleich sein oder nach oben hin
abnehmen.»

Einzige Erklarung fUr die Messergebnisse ist ein Kometeneinschlag. Bei
einem solchen Zusammenstoss bricht der Komet auseinander. Das
Kohlenmonoxid, das im Kometeneis gebunden ist, verteilt sich im Laufe
der Jahre von der Einschlagstelle Uber die gesamte Stratosphare. «Aus der
Verteilung von Kohlenmonoxid kénnen wir deshalb auf den ungeféhren
Zeitpunkt des Einschlags schliessen», so THiBauLT CavaLiE vom MPS. Die
frihere Vermutung, dass ein Komet vor etwa zweihundert Jahren den
Neptun traf, liess sich so erharten. Eine andere Theorie, nach der ein
standiger Strom winziger Staubteilchen aus dem All die Atmosphéare des
Gasriesen mit Kohlenmonoxid versorgt, passt hingegen nicht zu den
Messergebnissen. (aba)

Kometensonde Rosetta flog am
' Asteroiden Lutetia vorbei

Der Vorbeiflug der Kometen-
sonde am Kleinplaneten 21
Lutetia bot die Gelegenheit,
Grosse, Oberflachenstruktur
und Rotationseigenschaften
dieses relativ grossen, aber
bislang noch nicht aus der Na-
he erforschten Asteroiden zu
untersuchen. Der Vorbeiflug
erlaubte es auch ein letztes Mal
vor Erreichen des Kometen im
Jahre 2014 samtliche Instru-
mente und einige der Lander-
Experimente zu testen. Lutetias
Oberflache ist mit riesigen Kra-
tern, Graten und Erdrutschen

' Ubersat, das lasst auf eine Ge-
schichte voller gewaltiger Ereig-
nisse schlieBen. Auf der Ober-
flache sind Felsen zu sehen, die
Hunderte von Metern gross

' sind. Die Daten werden es den
Wissenschaftlern erlauben, die
Prozesse die diese Phanomene
verursacht haben, besser zu
verstehen.
Lutetia befand sich zum Zeit-
punkt des Vorbeiflugs 407 Mil-
lionen Kilometer von der Sonne
und 455 Millionen Kilometer von

- den Erde entfernt. Die Funksig-
nale von Rosetta brauchten
nach dem Vorbeiflug gut 25
Minuten, um diese Distanz zu
Uberbricken. Ab Juli 2011
beginnt flr die Kometensonde
eine knapp zweieinhalbjéhrige
Ruhephase: Erst im Januar
2014 erwacht Rosetta aus
diesem Tiefschlaf und bereitet
sich auf die Ankunft bei Churyu-
mov-Gerasimenko im Mai 2014

- vor. Der mitgefuhrte Lander

Philae soll anschliessend auf
dem Kometen landen, wahrend
Rosetta den Kometen umkrei-
sen wird. (aba)
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Astrotelegramm

Bild: Der junge Sternhaufen RMC 136a in der Grossen Magellanschen Wolke. ESO/P,
Crowther/C.J. Evans.

Rekordstern mit 300 Sonnenmassen entdeckt

Ein Team von Astronomen hat junge Sternhaufen mit dem Very Large
Telescope VLT untersucht und diese Beobachtungen durch Archivdaten
des Weltraumteleskops Hubble erganzt. RMC 136a (oft abgekirzt als
R136) ist ein Sternhaufen aus jungen massereichen und heissen Sternen.
Er befindet sich innerhalb des Tarantelnebels in der Grossen Magellan-
schen Wolke, einer Galaxie, die mit einer Entfernung von 165.000 Licht-
jahren zu unserer ndheren kosmischen Nachbarschaft zahlt. Die Astro-
nomen stiessen bei ihren Beobachtungen auf mehrere Sterne, deren
Oberflachentemperatur 40°000°C Ubersteigt und die damit mehr als sieben
Mal so heiss sind wie unsere Sonne. Diese Sterne sind ausserdem meh-
rere Dutzend mal grésser und millionenfach heller als die Sonne. Ordnet
man diese Sterne in Modellreihen zur Sternentwicklung ein, stellt sich her-
aus, dass sie bei ihrer Entstehung eine Masse gehabt haben mussen, die
die theoretische Obergrenze von 150 Sonnenmassen Uberschreitet. Der
Stern R136a1 ist dabei der massereichste bisher bekannte Stern Uber-
haupt. Zur Zeit hat er etwa die 265-fache Masse der Sonne, bei seiner
Entstehung vor einer Million Jahre durften es bis zu 320 Sonnenmassen
gewesen sein. Solche derart massereiche Sternenmonster sind millionen-
fach heller als die Sonne — wiirde sich R136a1 anstelle der Sonne im
Zentrum unseres Sonnensystems befinden, ware er um denselben Faktor
heller als die Sonne wie die Sonne heller als der Vollmond ist. Solch
massereichen Sterne verlieren einen Grossteil inrer Masse, indem sie inten-
sive Teilchenwinde in den Kosmos blasen. So massereiche Sterne wie
R136a1l sind extrem selten. Sie bilden sich nur in den allerdichtesten
Sternhaufen. In R136 gibt es nur vier Sterne, die es bei ihrer Entstehung
auf mehr als 150 Sonnenmassen gebracht haben, doch diese sind fir fast
die Halfte der abstréomenden Sternwinde und der abgestrahlten Energie
des gesamten Sternhaufens verantwortlich. (aba)

" www.ieleskop-express.de

/{1 Teleskop-Service — Kompetenz & TOP Preise

Der grof3e Onlineshop fiir Astronomie,
Fotografie und Naturbeobachtung

E ~mit Gber 4000 Angeboten!
Interessante Produkte von Teleskop-Service (alle Preise netto o. MwSt.)

Walimex Pro
- 8mm f/3,5 Fischauge
bis 180° Bilddiagonale f. APS-C
249,- €
- 14mm f/2,8 ED Weitwinkel
fur APS und Vollformat
249,- €

Erhaltlich fur Canon EOS, Nikon, Sony, Olympus...

Telefon: +49 (0)89-1892870 « Fax: +49 (0)89-18928710 ¢ info@teleskop-service.de

Walimex Pro

85mm /1,4 Aspheric

- sehr lichtstarkes
Portraittele fur avail-
able light und Astro-
fotografie

206,- €

Baader Hyperion Zoom
... die neue Mk. Ill Version!
- 8-24mm
- 50-68° Gesichtsfeld
=125+ 2%
- Binotauglich

180,- €

TL804 80/480mm Triplet Apochromat

- héchste Farbtreue

- 2“ Crayford 1:10

- ideal fiir Reise
und Fotografie
544,- €

Deutscher Radarsatellit
TanDEM-X seit Juni im All

Deutschlands zweiter nationaler
Erdbeobachtungssatellit
TanDEM-X wurde am 21. Juni
2010 um 4.14 Uhr MESZ er-
folgreich vom Weltraumbahn-
hof Baikonur in Kasachstan ge-
startet. Er wird in den nachsten
Jahren im Formationsflug mit
TerraSAR-X Daten erheben, die
Grundlage eines globalen digi-
talen H6henmodells bilden wer-
den. Zusammen mit seinem
Zwillingssatelliten TerraSAR-X,
der sich seit 2007 im All befin-
det, vermisst der zweite deut-
sche Erdbeobachtungssatellit
TanDEM-X (Ter-raSAR-X add-on
for Digital Elevation Measure-
ment) in einer Hohe von 514
Kilometern innerhalb von drei
Jahren die komplette Land-
oberflache der Erde mehrfach
und vollstandig. Denn flr weite
Teile der Erde existieren derzeit
nur grobe, uneinheitliche oder
luckenhafte Hohenmodelle —
diese Lucke will die TanDEM-X-
Mission mit der digitalen Erfas-
sung der globalen Landmassen
in 3D schliessen. TanDEM-X
und TerraSAR-X werden dazu
mit einem Abstand von nur
wenigen hundert Metern in
enger Formation fliegen und
das erste so genannte SAR-
Interferometer dieser Art im
Weltraum bilden. Kommerzielle
Kunden kénnen ab 2013 das
TanDEM-X-Hbhenmodell der
ganzen Erde erwarten. (aba)

Lunt LS 80T Ha
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Teleskop mit pressure
tuning

- keine Obstruktion

- Faszinierende Beob-
achtungen in H-alpha

...ab 3.059,- €
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TS Imaging Newton

- Foto-optimiert

- gréBerer Fangspiegel

- 2“ Monorail-OAZ mit
1:10 Untersetzung

- 8“fl4 + fI5

-10“f/5

...ab 377,-€

Teleskop-Service, Keferloher Marktstr. 19C, D-85640 Putzbrunn/Solalinden
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Erfahrungsbericht

Achromatischer Refraktor 70/900 mm
auf EQ-2 von Skywatcher

B VVon Christian Leu

Kleine, preiswerte Linsenteleskope (Refraktoren) dieser Offnungsklasse werden in Anzeigen
und Prospekten oft als Einsteigerteleskope angepriesen. In diesem Erfahrungsbericht sollen
So objektiv wie mdglich meine Erfahrungen mit dem im Titel genannten Teleskop-Modell

geschildert werden.

Die Anlieferung erfolgte in einer
einfachen, schmucklosen Kiste
ohne aufgedruckte, bunte Astrofo-
tos, wie man es von vielen Kauf-
hausteleskopen her kennt. Das ist
sehr gut, so werden beim Einsteiger
keine falschen Erwartungen ge-
weckt.

Jedes Zubehorteil befand sich in ei-
nem separaten Karton, die empfind-
lichen Teile waren sorgfaltig in Luft-
polstertiiten verpackt. Vorbildlich!
Der Karton vom optischen Tubus
mit den dazugehorigen Polsterma-
terialien dient bei mir zur Aufbe-
wahrung desselben.

Viele Teile wurden vormontiert ge-
liefert. Fiir die Arbeitsschritte, bei
denen ein Zusammenbau erforder-
lich ist, wird das benétigte Werk-
zeug mitgeliefert. Der Aufbau ist
komplett selbsterklirend und ein-
steigerfreundlich, um nicht zu sa-
gen idiotensicher. Selbst wer noch
nie ein Teleskop aufgebaut hat,
diirfte dank der zwar englischspra-
chigen, aber sehr gut bebilderten
Anleitung hiermit keine Probleme
haben. Es kann im Prinzip nichts
falsch gemacht werden. Noch nie
habe ich so schnell und einfach
ein Teleskop montiert. Fiir
den Aufbau am Beobach-
tungsplatz wird kein Werk-
zeug benotigt.

Bereits beim ersten Aufbau
fallt das geringe Gewicht der
einzelnen Komponenten auf.
Ich wiirde das Teleskop zu den
Leichtbau-Geriten zdhlen.

Der optische Tubus
Der Tubus ist aus Aluminium und

wirkt insgesamt sehr solide. Tau-
kappe und Okularauszug sind aus

Plastik. Bei der Taukappe ist dies
als Vorteil anzusehen, da so das vor-
dere Ende des Tubus nicht zu
schwer ausfillt. Somit bekommt
das Teleskop nach dem Ausbalan-
cieren eine angenehmere Einblick-
hohe. Die Taukappe sitzt nicht
stramm, das vermeidet eine Verfor-
mung des Objektivs mit den damit
eingehenden  Abbildungsfehlern,
beispielsweise Astigmatismus.

Im Tubusinneren finden sich Streu-
lichtblenden. Diese sind sehr effektiv
positioniert, die Abbildung ist prak-
tisch frei von Streulicht.

Der Okularauszug ist, obwohl er
aus Plastik gefertigt ist, fiir vi-
suelle Zwecke sehr solide. Er
ist um Klassen besser
und stabiler als viele
Ausziige, die ich an
Kaufhaustele-
skopen ge-

sehen habe. Es zeigt sich minimales
Spiel, das sich jedoch in der prakti-
schen Beobachtung nicht bemerk-
bar macht. Insgesamt scheint der
Okularauszug trotz des Materials
gewissenhaft konstruiert zu sein:
Ein einmal einge-

stellter Fokus
bleibt auch

bei einer
lingeren

Fig. 1: Das besprochene
Linsenteleskop mit 70
Millimeter Objektivdurch-
messer und 900 Milli-
meter Brennweite.
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Fig. 2: Hier sehen wir den Okularauszug
mit Umlenkprisma.

Ausrichtung der Optik in Zenitnihe
stabil, selbst wenn die Fixier-
schraube nicht angezogen ist.

Die Géngigkeit des Okularauszuges
ist mit vier Andruckschrauben an
der Unterseite justierbar. So kann
sich jeder Beobachter die Gingig-
keit je nach Vorlieben individuell
einstellen. Sie war fiir meinen Ge-
schmack werkseitig optimal einge-
stellt, zwar leichtgingig aber auch
so stramm, dass der Fokus wie
oben beschrieben stabil bleibt.

Die Steckhiilse fiir okularseitiges
Zubehor, zum Beispiel Zenitspiegel,
ist mit zwei Randelschrauben zur
Befestigung des Zubehors versehen.
Dies ist ein Vorteil gegentiber Geréiten
mit nur einer Schraube. Ein verse-
hentliches Losen und Herausfallen
von Ausriistungsgegenstinden wird
somit erheblich erschwert.

Der Zenitspiegel

Der beiliegende Zenitspiegel macht
einen soliden Eindruck. Testbeob-
achtungen zeigten mit ihm eine sehr
gute Bildschirfe. Ein Austausch des
Zenitspiegels mit einem bewahrten
Modell eines jahrzehntelang eta-
blierten Markenherstellers brachte
keine sichtbare Steigerung der Bild-
qualitit. Wie beim Okularauszug
wird auch beim Zenitspiegel das
Okular mit zwei Rindelschrauben
gesichert.

Der Leuchtpunktsucher

Der eigentlich zum Lieferumfang
gehorende Sucher wurde aus Eigen-
initiative des Hindlers gegen einen
qualitativ besseren Leuchtpunktsu-
cher ausgetauscht. Zur Qualitit des

Original-Suchers kann ich deshalb
keine Angaben machen, nach Aus-
sage des Hindlers ist er unbrauch-
bar. Der Sucher ist schnell und ein-
fach mit zwei Schrauben am Tubus
befestigt.

Das heiliegende 25mm-0kular

Das 256mm-Okular vom Typ Kellner
ist ein Wermutstropfen des Gesamt-
pakets. Es zeigt eine leichte Restun-
schirfe des Bildes sowie einen
leichten, aber deutlich sichtbaren
Farbfehler. Ein Austausch gegen ein
Plossl-Okular vergleichbarer Brenn-
weite brachte einen deutlich sicht-
baren Gewinn an Bildschirfe.

Es sollte jedem klar sein, dass man
bei einem solchen Komplettpaket
fir ca. 140 Euro keine High-End-
Ausriistung erwarten darf, aber hier
hat Synta ganz offensichtlich am
falschen Ende gespart. Das Okular
verschlechtert die Leistung des Ob-
jektivs sichtbar. Dem Astronomie-
Einsteiger wiirde es mehr niitzen,
wenn das Gesamtpaket 20 bis 30
Euro mehr kosten und dafiir ein
besseres Okular beiliegen wiirde.

Die Montierung mit Stativ

Die Rohrschellen sind sehr hoch-
wertig verarbeitet. Sie sind aus Metall
mit Filzeinlage. Wenn man die Ver-
schliisse leicht aufdreht, lisst sich
der Tubus zum Ausbalancieren
leicht und ruckelfrei verschieben.
Es gentigt ein nicht zu strammes An-
ziehen der Feststellschrauben, um
die volle Stabilitit zu erreichen.
Sollte ich das Teleskop spéter auf
eine stirkere Montierung setzen,

Fig. 3: Die Abbildung zeigt eine der bei-
den Rohrschellen.

werde ich die Rohrschellen auf je-
den Fall weiter verwenden.

Die Stabilitit der Montierung ist
grenzwertig, aber akzeptabel. Eine
exakte Fokussierung ist selbst bei
150-facher Vergrosserung moglich,
erfordert im Hochvergrosserungs-
bereich jedoch etwas Fingerspit-
zengefiihl. Die Montierung ist aller-
dings sehr schwingungs- und wind-
anfillig. Eine maximale Stabilitit
wird erreicht, wenn die Optik exakt
ausbalanciert wird. Das ist auch er-
forderlich, da ansonsten die Nach-
fithrung in Rektaszension versagt.
Bei einer genauen Ausbalancierung
lauft die Nachfiihrung bei meinem
Exemplar butterweich.

Fig. 4: die Montierung mit dem ca. acht
Zentimeter dicken Tubus.

Visuelle Beobachtungen
und Bildqualitit

Wie bei Neuanschaffungen iiblich,
folgten zahlreiche Schlechtwetter-
Perioden mit nur kleinen Beobach-
tungsfenstern. Es dauerte einige
Zeit, bis genug Beobachtungen ge-
macht wurden, um reprisentative
Aussagen iiber die Bildqualitit ma-
chen zu konnen. Das Teleskop ist
mit einem Offnungsverhiltnis von
/13 ein ausgesprochener Vergrosse-
rungsspezialist. Somit eignet es sich
besonders fiir Mond, Planeten und
offene Sternhaufen sowie Doppel-
sterne.

Der bei Achromaten stets vorhan-
dene Restfarbfehler zeigt sich bei
dem Teleskop lediglich am Mond
bei fortgeschrittener Phase sowie
an sehr hellen Objekten wie Sirius
und dann so geringfiigig, dass er die
Beobachtung nicht stort.

I Der Mond zeigt eine atemberaubende
Fulle an feinen Details. Das Bild ist
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selbst bei 150-facher Vlergrésserung
noch knackschart. Der hohe Kontrast
des Teleskops ermdglicht in
Verbindung mit der guten Schérfelei-
stung eine enorm detailreiche Mond-
beobachtung. Der Terminator ist ex-
trem kontrastreich. Ein Abgleich mit
dem Mondatlas von Rkl ergab, dass
das theoretische Auflésungsvermdgen
der 70mm-Optik erreicht wurde.

I Der in den sudlichsten Regionen des
Tierkreises stehende Jupiter zeigte die
beiden Hauptwolkenbénder sowie ein
weiteres auf der Stidhalbkugel. Ein
viertes Band auf der Nordhalbkugel
konnte seeingbedingt nicht eindeutig
von der dunkleren Nordpolkappe ge-
trennt werden, die Identifikation ist un-
sicher. Die beiden Hauptwolkenbénder
zeigten keine internen Strukturen, aber
ihre Rénder waren leicht uneben. In
den dunklen Polgebieten offenbarten
sich deutlich Albedounterschiede. Die
vier Galileischen Monde waren nadel-
feine Plnktchen.

0 Am Saturn erkannte man den
schwach gedffneten Ring und den
Zwischenraum zwischen Planet und
Ring. Der Ring vor dem Planeten hob
sich deutlich und kontrastreich ab, wie
ich es von keinem Spiegelteleskop ge-
wohnt bin.

I In Bezug auf Deep Sky-Beobachtun-
gen muss man realistisch betrachten,
dass das Teleskop mit 70 Millimeter
Offnung nicht mehr Licht sammeln
kann als ein lichtstarkes Fernglas. Das
langsame Offnungsverhéltnis hat zur
Folge, dass das Bild auch mit der Ver-
wendung langbrennweitiger Okulare
recht dunkel und das Gesichtsfeld re-
lativ Klein ist.

I Lohnende Beobachtungsobjekte im
Deep Sky-Bereich sind offene Stern-
haufen und Doppelsterne. Die Pleja-
den passen beispielsweise mit einem
32mm Pldssl-Okular bei 28-facher Ver-
gréBerung eben noch ins Bildfeld. In
Verbindung mit den refraktor-typischen
nadelfeinen Sternen sind atemberau-
bende Beobachtungen offener Stern-
haufen maéglich.

Ein grosser Pluspunkt des Gerits
liegt in der schnellen Betriebsbe-
reitschaft: Der Aufbau ist innerhalb
weniger Minuten erledigt. Durch die
geringe thermische Anféilligkeit von
Objektiv und Tubus ist die benotigte
Auskiihlzeit vernachldssigbar. In
der Zeit, in der man das okularsei-
tige Zubehor angeschlossen, den
Tubus ausbalanciert und den Su-

cher justiert hat, ist das Gerit aus-
gekiihlt. Man kann also ohne Zeit-
verlust mit dem Beobachten begin-
nen. Diese Eigenschaften machen
das Gerdt zum idealen «Schnell-
spechtler» fiir Mond und Planeten,
der auch eine Fille an Details er-
kennen lasst.

Die Beobachtungen mit dem Re-
fraktor sind sehr beeindruckend
und von sehr guter Qualitit. Den-
noch brachten die Beobachtungssit-
zungen in einem anderen Zusam-
menhang eine Erniichterung: Bei
durchschnittlichem Seeing zeigen
die 70 Millimeter Offnung von mei-
nem Balkon aus bereits nahezu alle
Details an Mond und Planeten, die
die Luftruhe hergeben. Somit ent-
wickelte sich das Teleskop fiir mich
zum idealen Zweitgerdt, wenn ich
keine Zeit habe, um mein Haupt-
gerdt aufzubauen.

Astrofotografie

Der Okularauszug besitzt ein T2-Ge-
winde aus Metall, so dass ohne zu-
sitzlichen Kameraadapter eine
Spiegelreflexkamera direkt mit ei-
nem T2-Ring am Okularauszug befe-
stigt werden kann. Zum Fokussie-
ren muss der Okularauszug sehr
weit heraus gefahren werden, der
Backfokus des Teleskops ist sehr
grof3. Jedoch zeigt sich in dieser Po-
sition eine Instabilitit des Okular-
auszuges, das Spiel verstirkt sich
im Vergleich zur Auszugsposition
mit Okular und Zenitspiegel. Oku-
larseitig sollten deshalb nur leichte
Kameras, zum Beispiel Webcams,
angeschlossen werden. Da sich bei
fotografischer ~Anwendung von
Achromaten stets stirkere Farbfeh-
ler zeigen als bei der visuellen Nut-
zung, kann die Nutzung von fotogra-
fischem Zubehor unabhingig vom
Achromat-Modell grundsatzlich nur
eingeschrinkt empfohlen werden.
Auf einer Rohrschelle befindet sich
eine Gewindeschraube, an die eine
Spiegelreflexkamera mit Objektiv
zur Piggyback-Fotografie ange-
schlossen werden kann. Da ich
keine Nachfithrung fiir die EQ-2
Montierung besitze, konnte ich die
Piggyback-Funktion des Teleskops
nicht testen.

Fazit

Mit dem SkyWatcher 70/900-Refrak-
tor auf der EQ-2 Montierung erhilt
man ein sehr schones und schnell

einsatzbereites Teleskop mit einer
hervorragenden optischen Lei-
stung. Es ist eine ideale Erginzung
zu einer bereits vorhandenen gros-
seren Ausriistung. Abgesehen von
den Schwichen beim Okular ist das
Teleskop als «Schnellspechtler»
und Zweitgerit sehr zu empfehlen,
sofern es innerhalb seiner optisch-
physikalischen Grenzen eingesetzt
wird.

I Christian Leu
Goebelstrasse 56
D-13627 Berlin
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Tag  Zeit > @R (%)  Ereignis
1. Fr 04:42 MESZ & & @ Letztes Viertel, Zwillinge
07:00 MESZ o o Merkur (-1.1 mag) im Osten
19:30 MESZ & & Jupiter (-2.9 mag) im Osten
20:00 MESZ o Uranus (+5.7 mag) im Ostsiidosten
20:15 MESZ o Neptun (+7.8 mag) im Stdosten
2, Sa 03:13 MESZ & Mond: Sternbedeckungsende 61 Geminorum (+5.9 mag)
04:30 MESZ & Mond: Streifende Sternbedeckung SAO 96960 (+7.1 mag)
04:30 MESZ & & Mond: 8.5° stidl. Pollux, 12° stidl. Kastor
] 4. Mo 06:00 MESZ & & Mond: 10° westl. von Regulus (o Leonis)
22 5D 06:00 MESZ S | o Mond: 8° 8stl. von Regulus (o. Leonis)
S 6. Mi 06:45 MESZ & & Mond: Schmale Sichel, 38.25 h vor@®, 9° (1. H.
B 7. Do 20:44 MESZ ® Neumond, Jungfrau
S S 8. Fr 18:00 MESZ o Jupiter geht 16’ siidl. an 20 Piscium (+5.6 mag) vorbei
Q9 20:00 MESZ Draconiden-Meteorstrom Maximum
3 5 14.Do  21:41 MESZ & | Mond: Sternbedeckung SAO 188123 (+7,5 mag)
Sy Q 5 23:27 MESZ & | & | @®Erstes Viertel, Schiitze
OO > 16.Fr 23:50MESZ & | Mond: Sternbedeckung SAO 164147 (+7.2 mag)
T = P E 17.Sa  03:05 MESZ | Merkur in oberer Konjunktion mit der Sonne
= o Qg 19. Di 01:04 MESZ & Mond: Sternbedeckung k Aquarii (+5.3 mag)
S 20:00 MESZ & | o Mond: 8° westlich von Jupiter
O CN Q3 20 M 20:00 MESZ & & | Mond: 8.5° norddstlich von Jupiter
EEERE R IR
3 . Sa : 'ollmond, Widder
> g %(j - 21:00 ME%% & ) ngnd: 6.5° stiddstlich von Hamal (o Arietis)
<l 4.So  05:45 o aturn geht 39’ stdlich an y Virginis (+2.9 mag) vorbei
E O 5% 21:00 MESZ & | & | Mond: 8.5° westlich der Plejaden
= E g X — 55:1235 MES% o MOng: gterngedeckungsende T érieﬁs (+5.0 Enag)
= 7. Mi 25 o ond: Sternbedeckungsende 1 Geminorum (+4.3 mag)
&’ o £ g 29. Fr 03:11 MESZ Venus in oberer Konjunktion mit der Sonne
L5 30.Sa  14:46 MESZ @ Letztes Viertel, Krebs
Tag  Zeit @& Ereignis
1. Mo 05:30 MEZ S & | Saturn (+0.9 mag) im Oststidosten
05:30 MEZ S & | Mond: 5.5° stdlich von Regulus (a-Leonis)
17:30 MEZ & o ‘ Jupiter (-2.8 mag) im Oststidosten
18:00 MEZ & | Uranus (+5.8 mag) im Oststidosten
} 18:15 MEZ & Neptun (+7.9 mag) im Sudsldosten
3. Mi 05:31 MEZ & Mond: Sternbedeckungsende SAO 138445 (+5.8 mag)
4. Do 06:00 MEZ & S Mond: Schmale Sichel, 48 h vor @, 8° (. H.
- 06:30 M% & & Mond: 8.5° stidlich von Saturn
S = . Sa 05:52 ® Neumond, Waage
%8. 10. Mi 17:34 MEZ ) Mond: Sternbedeckung SAO 187584 (+6.3 mag)
S5 19:18 MEZ & & Jupiter: Bis 21:34 MEZ ist nur Kallisto zu sehen
9 11.Do . 18:33 MEZ o Mond: Sternbedeckung SAO 163107 (+6.9 mag)
) % 12. Fr 18:55 MEZ o Mond: Sternbedeckung SAO 163848 (+6.9 mag)
c 2 % — ?(7)28 mg rlg)rEdI. Tau\r/iden-IMSeteotsztr?(m Maximum
o} . Sa ] & ) rstes Viertel, Steinboc
= Y= Q< 45 Mo 22:00 MEZ S Mond: 9° westlich von Jupiter
DO o 16D  19:00MEZ & | & | Mond: 7° nérdiich von Jupiter
BT AN 2 £ 20:49 MEZ S | o Mond: «Goldener Henkel» sichtbar
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Aktuelles am Himmel

Jupiter mit nur einem
dunkien Wolkenband

Jupiter ist der einzige helle
Planet, den man in den
Herbstndchten am Himmel
sehen kann. Derzeit ist nur
noch das nérdliche dqua-
toriale Wolkenband zu se-
hen. Das sudliche, in wel-
chem sich auch der Gros-
se Rote Fleck befindet, hat
sich «aufgeldst», respek-
tive wird von hellen Wol-
ken in héheren Schichten
verdeckt.

M Von Thomas Baer

Nach seiner Opposition vom 21.
September 2010 ist Jupiter im
Herbst das dominierende Objekt am
Nachthimmel. Mit seinen -2.9™2¢ fillt
er selbst dem unkundigen Erden-
biirger nach Sonnenuntergang im
Osten auf. Er befindet sich nahe des
Friihlingspunktes im Sternbild der
Fische, als an jener Stelle, an der
sich die Sonne zu Friihlingsbeginn
aufhillt. Wer den Planeten durch
ein Fernrohr betrachtet, wird etwas
verwundert sein, denn gegenwairtig
ist das eine markante Wolkenband,
in welchem auch der Grosse
Rote Fleck eingebettet ist,
verschwunden. Letztes

Jahr vor seinem Peri-

hel war das Wol-

kenband noch

existent, ehe

Pegasus

Anblick des abendlichen Sternenhimmels Mitte Oktober 2010 gegen 19.45 Uhr MESZ

(Standort: Sternwarte Biilach)

Links sehen wir Jupiter am 23. Juli 2009 mit zwei Wolkenbéndern. Rechts, am 7.
Juni 2010, ist das stidliche Aquatorialband verschwunden. Der Grosse Rote Fleck
befindet sich auf beiden Bildern auf der Riickseite Jupiters. (Foto: HST/NASA)

jungste Astrofotografien den stidli-
chen Streifen vermissen lassen. Es
ist jedoch nicht das erste Mal, dass
dieses Wolkenband verschwindet.
Schon 1973 zeigten Nahaufnahmen
des Planeten durch die NASA-
Sonde «Pioneer 10», den Jupiter
ohne das markante dunkle Band.
Ahnliches war in den frithen 1990er
Jahren der Fall.

Die Wolkenbénder, so glauben Wis-
senschaftler der NASA, erscheinen

. \Cr 399
7 OKIelderbugel

Rasalhague

\

Schwan ;e‘a‘ga Z

Leier

in der Regel dunkler, weil an ihrer
Stelle helle Wolken in hoheren At-
mosphéarenschichten fehlen und so-
mit den Blick auf tiefer liegende
Spharen mit andersfarbigen Wolken
freigeben. Im Moment haben sich in
der Hohe knapp siidlich des Aqua-
tors helle Wolken gebildet, welche
die Sicht versperren. Die Bildung
dieser Wolken ist bislang noch un-
klar. Vermutet wird, dass das Ver-
schwinden des Wolkenbandes mit
tief greifenden und bislang noch
noch nicht verstandenen Verinde-
rungen in der Atmosphire des
Gasplaneten  zusammen-
o hangt, die fiir die unter-
schiedlichen  Far-
bungen der Wol-
kenstrukturen
sorgen.

-
Herkules

0
o
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Venus wird rasch vor
Sonnenaufgang sichtbar

Nach ihrer unteren Kon-
junktion Ende Oktober I6st
sich Venus rasch von der
Sonne und wird wegen
der steil aus dem Horizont
zeigenden Ekliptik schon
bald wieder vor Sonnen-
aufgang sichtbar. Am 18.
November 2010 kann man
den «Morgenstern» auf-
fallig hell schon 20° Uber
dem Sudosthorizont
sehen.

B Von Thomas Baer

Venus gelangt am 29. Oktober 2010 in
untere Konjunktion mit der Sonne.
Sie zieht an diesem Tag in 5°59’ siid-
lichem Abstand am Tagesgestirn
vorbei. Schon zu Beginn des Monats
kann man den «Abendstern» nicht
mehr sehen; da Venus praktisch die-
selbe Horizonthohe hat wie die
Sonne.

Im November vergrossert sich der
westliche Winkelabstand zur Sonne
taglich, sodass unser innere Nach-
barplanet ab Mitte Monat erstmals
tief im Sidstidosten gegen 07:00
Uhr MEZ erspsht werden kann.
Versierte Sternbeobachter
konnen aber schon am

frithen Morgen des -

5. November 2010 N

den «Morgen-
stern» anpei-

/‘\

17.11.

- e
0 0.

\/

-

SO

‘\Andromeda

e S

Die Positionen von Venus jeden Morgen
um 07:00 Uhr MEZ.

> 20°

oO

26.11.
S

len, welcher bloss 1° 04’ ostlich der
sehr schmalen abnehmenden
Mondsichel (nur 23 Stunden vor
Neumond) zu finden ist. Beide Ge-
stirne stehen allerding nur gut 4°
iiber dem Horizont, womit eine freie
Sicht nach Siidosten Voraussetzung
ist. Der Himmel ist schon stark aufge-
hellt.Dank der steilen Morgenekliptik
gewinnt Venus rasch an Hohe. Be-
reits ab dem letzten Novemberdrit-
tel steht sie bei Sonnenaufgang 20°

Deneb /

s
./'/ '\.

~

Pegasus

Walfs%

\/ Enif
15.11.

Anblick des abendlichen Sternenhimmels Mitte November 2010 gegen 18.00 Uhr MEZ

(Standort: Sternwarte Biilach)
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und mehr iiber der Horizontlinie.
Thre Helligkeit nimmt in dieser Zeit
zu und erreicht bis zum Monatsletz-
ten -4.7m2¢, Im Fernrohr ist Venus
eine schlanke Sichel und zwischen
54.4” (am 15. November) und 43.1”
gross (am 30. November).

Leoniden-Meteore

Vom 10. bis 23. November sind wie jedes
Jahr die Leoniden-Meteore aktiv. Zwar stort
dieses Jahr der zunehmende Mond etwas die
Beobachtung. Trotzdem diirfte es sich
aber lohnen, nach den Stern-
schnuppen Ausschau zu hal-
ten. Das diesjahrige Maxi-
mum wird am 17. No-
vember gegen 19
Uhr MEZ erwar-

tet.

Ne—*

s

Rasalhague
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Beobachtungen

Blick in den «Sternenhimmel»

Dammerungen

B VVon Thomas Baer

DER
STERNENHIMMEL

2010

Beim diesmaligen «Blick in den Sternenhim-

mel» widmen wir uns den Ddmmerungen. Sicher ist jedem
von uns schon aufgefallen, dass es Zeiten gibt, in denen es
viel rascher dunkler oder heller wird. Wie werden die Ddm-
merungen eigentlich definiert, ab wann kénnen wir von
Nacht sprechen?

Im astronomischen Jahrbuch «Der
Sternenhimmel» finden sich zu Be-

gang erst um 08:03 Uhr MEZ, da der
Terminator nicht parallel zu den

ginn jedes Monats Angaben zu den
Dammerungen, Auf- und Untergéan-
gen, sowie die Kulminationswerte
der Sonne und in einer Spalte die
Zeitgleichung. Angegeben werden
diese Werte fiir Berlin und Ziirich
(vgl Figur 1). Der Sonnenaufgang
erfolgt nach Definition, wenn die
Oberkante der Sonne die Horizontli-
nie beriihrt. Er weicht etwa 5 Minu-
ten vom theoretischen Wert ab, da
die Refraktion der Atmosphire, die
Sonnenscheibe um etwa 0.6° an-
hebt. Wir sehen die untergehende
Sonne abends etwas lianger, dafiir
geht sie morgens «verfritht» auf.
Der Zeitpunkt des Sonnenaufgangs
ist von der geografischen Linge und
Breite abhéingig. Im November sind
die Zeitunterschiede zwischen den
beiden Referenzstéddten Ziirich und
Berlin, was die Sonnenaufginge be-
trifft minim, hingegen geht die
Sonne in Berlin abends 32 (am 1.
November) bis 41 Minuten frither
gegeniiber Ziirich unter. Wie erklart
sich diese Variabilitit? Die Sonnen-
aufgangslinie verlduft im November
praktisch zeitgleich tiber Ziirich und
Berlin hinweg, wihrend die Son-
nenuntergangslinie im Ostlicher ge-
legenen Berlin 41 Minuten vor
Zirich ankommt. Es ist ein reiner
Zufall, dass die beiden Referenz-
stadte geografisch so liegen, dass
die Sonnenaufgangslinie sie prak-
tisch verbindet. Wiirden wir bei-
spielsweise die Stadt Bremen, die
nahezu auf demselben Lingengrad
wie Ziirich liegt, hinzunehmen, ver-
zeichneten wir dort den Sonnenauf-

Fig. 1. Die Erlauterungen zur Seite 191 in
der «Sternenhimmel-Monatstbersicht»
werden im Beitrag gegeben. (Quelle:
Sternenhimmel 2010, KOSMOS-Verlag)

Langenkreisen verliuft.
Die Diagramme auf der «Sternen-

den Sonnenauf- und -untergangs-
zeitpunkt, sowie die drei Damme-
rungsphasen, also biirgerliche [BD],
nautische [ND] und astronomische
Dammerung [AD]. Fiirden 1., 6., 11.,
16., 21. und 26. eines jeden Monats
lassen sich die Zeiten ablesen. Fiir
dazwischen liegende Tage kann
man die Zeiten interpolieren. Die
diinn gestrichelte orange Linie mar-
kiert den Sonnenauf- oder -unter-

gang.

Drei Dammerungsphasen am Beispiel
der Abendddmmerung

Nachdem das Tagesgestirn unterge-
gangen ist, erfolgt die so genannte
biirgerliche oder zivile DAmmerung.
Sie endet (abends), wenn der Son-
nenmittelpunkt -6° erreicht hat. Die
biirgerliche Diammerung dauert in

himmelseite» 191 veranschaulichen Mitteleuropa durchschnittlich 39

NOVEMBER 2010 191

November 2010

Sonne

Dimmerung, Auf- und Untergang, Kulminationswerte und Zeitgleichung

Berlin Zirich

6116 2826 G668 210226

Berlin Ziirich

Kulmination Unter- Zeitglei- Auf- Kulmination Unter-
Zeit Hohe gang chung gang Zeit Héhe gang

1. 7:02 11:49.6 230 16:37 +16m4 7:09 12:09.6 280 17:09 1.

6. 7:11 11:49.6 2135 16:28 +16m4 7:17 12:09.6 265 17:02 6.
1. 7:20 11:50.0 2020 16:19 +1670 7:25 12:10.0 250 16:55 1L
16.  7:29 11:50.8 18?7 16:12 +1572 7:32 12:10.8 23?7 16:49 16.
21. 7:38 11:51.8 176 16:05 +1472 7:39 12:11.8 22'6 16:44 21.
26. 7:46 11:53.2 165 16:00 +1278 7:46 12:13.3 215 16:40 26.
30. 7:52 11:54.6 1528 1557 +1174  7:51 12:14.6 20°8  16:38 30.

ORION 360 22



20:57 Uhr MESZ: Die Sonne geht im Nordwesten unter, die blirgerliche
Dammerung BD beginnt. Venus wird schon bald sichtbar.

21:38 Uhr MESZ: Die birgerliche Ddmmerung BD endet. Der Sonnenmittelpunkt
hat -6° unter dem Horizont erreicht. Venus leuchtet als «Abendstern».

22:24 Uhr MESZ: Die nautische Ddmmerung ND endet. Der Sonnenmittelpunkt
hat -12° unter dem Horizont erreicht. Der Himmel ist nur noch leicht erhellt.

Fig.2: Die drei Aufnahmen wurden am Abend des 31. Juli 2010 alle von demselben
Standort aus aufgenommen. Sie zeigen die einzelnen Phasen der Abendddmmerung.
(Fotos: Thomas Baer)

Minuten. Man kann im Freien noch
lange ein Buch oder eine Zeitung le-
sen, wiahrend der Himmel langsam
dunkler wird und die hellsten Plane-
ten, Venus und Jupiter sichtbar wer-
den ldsst. Am Ende der biirgerli-
chen Dimmerung werden fiir
gelibte Beobachter langsam Sterne 1.
Grossenklasse sichtbar.

Auch die Dammerungsphasen hin-
gen von der geografischen Lage auf
der Erde ab. Bekanntlich wird es
am Aquator sehr viel rascher dun-
kel, da die Sonne fast senkrecht un-
tergeht. Im hohen Norden hingegen
werden die Ddmmerungsphasen in-
folge des ausgesprochen flachen
Untergangswinkel der Sonne stark
gedehnt.

Die biirgerliche Dammerung geht in
die nautische oder mittlere Damme-
rung iiber, die abends endet, wenn
der Mittelpunkt der Sonnenscheibe
-12° unter dem mathematischen Ho-
rizont steht. Langsam werden nun
lichtschwichere Sterne bis etwa 3.
Grossenklasse erkennbar und da-
mit die Umrisse der markantesten
Sternbilder. Der Begriff der «nauti-
schen Dammerung» stammt aus der
Schifffahrt, da in dieser Damme-
rungsphase die fiir die nautische
Positionsbestimmung notwendigen
Ho6hen von Sternen iiber dem Hori-
zont gemessen wurden: die Kimm
(der nautische Horizont) ist noch zu
erkennen und geniigend viele hel-
lere Sterne sind bereits im Sextan-
ten sichtbar. Heute fahren auch die
Schiffe nach GPS; die klassische
Sternnavigation, wie sie zu Beginn
der zivilen Luftfahrt ebenfalls zur
exakten Positionsbestimmung an-
gewandt wurde, hat heute praktisch
ausgedient.

Inzwischen ist der Himmel iiber uns
dunkel; immer mehr Sterne werden
von Auge sichtbar. Die astronomi-
sche Diammerung hat begonnen.
Hat die Sonne -18° erreicht, ist nach
astronomischer Definition Nacht. In
Berlin wird es vom 18. Mai bis zum
25. Juni astronomisch gesehen
nicht mehr Nacht. Die astronomi-
sche Abendddmmerung geht gleich
in die astronomische Morgendiam-
merung Uber. Bekannt sind die
«weissen Niachte» von St. Peters-
burg, wo es um die Sommersonnen-
wende herum nicht mehr richtig
dunkel wird. Noch weiter nordlich
wiirden wir in den Bereich der Mitter-
nachtssonne kommen.

I Thomas Baer
Bankstrasse 22
CH-8424 Embrach
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Beobachtungen

Fleissige Beobachtungen

BB Vulpeculae und

die Folgen

B Von Jorg Schirmer

In Ausgabe 4/10 des ORION hatte ich von dem wenig
beobachteten Bedeckungsverdnderlichen BB Vulpeculae
(Sternbild Ftichschen, Vulpecula) berichtet und den ersten
Ansatz einer Lichtkurve beigefligt. Die weiten Lucken in
dieser Kurve forderten weitere Beobachtungen geradezu
heraus. Dies flhrte in der Folge zu interessanten Ergeb-
nissen an BB Vul und zur Entdeckung weiterer erander-

licher im gleichen Bildfeld.

BB Vul
Epoche: JD hel. 2451345.913, Periode: 0.93892 d

L3
Q-010 = i
8 i i
. s 245. {
= 000 3 255,
= ; 46. .
s ¥ « Parenago ‘;
g 010 . 26 x
i 266. *
5 M 276. 3
020 1# 17. E
¢ 27.
7.1,
0.30 + 151
207.
21,

0 T T T T
0.000  0.100 0.200 0.300 0.400

050 0600 0700 0800 0900 1000

Phase

Abb. 1: Erstes Phasendiagramm von BB Vul aus eigenen Beobachtungen von Mai bis
Juli 2010. Die Fotoplattenauswertung von P. Parenago habe ich zum Vergleich in das
Diagramm aufgenommen. Die zur Konstruktion verwendeten Lichtwechselelemente
stammen aus IBVS 5613 (Information Bulletin On Variable Stars).

Bald nach Redaktionsschluss fiir
die ORION-Ausgabe 4/10 zeigte sich
das Wetter von seiner freundlichen
Seite und ermoglichte mir eine
ganze Reihe nichtlicher Beobach-
tungen, bei denen ich ungeduldig
weitere Teilstiicke fiir die Licht-
kurve sammelte. Dabei kam wie zu-
vor die STSXME CCD-Kamera am
C9,25"-SCT zum Einsatz.

Am 1. und 2. Juli 2010 konnte ich so
den wichtigen Abschnitt mit dem
Hauptminimum hinzufiigen. Zusam-

men mit dem Nebenminimum zeich-
neten sich damit die Grundziige der
Lichtkurve eines Algol-Verdnderli-
chen (EA)* ab; so wie S. BELIAWSKY
und P. PARENAGO mit ihrer schmalen
Datenbasis schon vermutet hatten.
Bis Ende Juli hatte ich dann die
komplette Phasenlichtkurve, sogar
mit einigen Uberschneidungen, bei-
sammen. Das Ergebnis meiner Mes-
sungen von Mai bis Juli ist in Abbil-
dung 1 dargestellt. Demnach hat das
Hauptminimum im ungefilterten

Farbbereich der CCD-Kamera eine
Tiefe von 0,6 mag und eine Breite
von 0,12 d (rund 2" 50mr). Das Ne-
benminimum findet bei Phase 0,5
statt. Da das Hauptminimum nicht
exakt bei Phase 0 zu liegen kommt,
besteht noch weiterer Beobach-
tungsbedarf, um die Elemente wei-
ter zu verbessern. In die gleiche
Richtung weisen die in das Phasen-
diagramm aufgenommenen Aus-
wertungen von P. PareNaGo. Sein
Hauptminimum erscheint mit den
gegenwirtigen  Elementen  bei
Phase 0,09. Nun, nach 100 Jahren
kann sich die Periode in einem en-
gen Doppelsternsystem mit kurzer
Umlaufzeit natiirlich minimal ver-
andert haben.

Die fiir einen Algol-Veréinderlichen
typische Lichtkurve weist oben-
drein einige Eigenheiten auf, die auf
die RS-CVn-Natur des Sternsystems
BB Vul hinweisen.

Da ist z. B. die Tatsache, dass von
Mai bis Anfang Juli der Abschnitt
vom Hauptminimum bis zum Ne-
benminimum heller ist, als der
nachfolgende Teil.

Anzeichen fiir Aktivititen

Im Juli werden die Hinweise dann
richtig massiv. Meine Messungen
vom 7. und 20. Juli (links vom Ne-
benminimum) zeigen eine minimal
geringere Helligkeit, als vorherge-
hende Messungen in diesem Pha-
senbereich, wihrend die Messung
vom 15. Juli (rechts vom Nebenmi-
nimum) im dortigen Trend liegt. Zu-
dem bewegt sich die Helligkeit der
Messung vom 20. Juli in der ersten
Stunde noch in etwa auf dem Ni-
veau der Vormonate in diesem Be-
reich. Meiner Meinung nach sind
das sichere Anzeichen fiir Aktiviti-
ten (Sternflecken?) auf mindestens
einem der Sterne im System.

Vollig tiberraschend zeigt die Mes-
sung vom 27. Juli nun sogar nach
dem Nebenminimum eine weitere
Absenkung der Helligkeit. Aller-
dings steigt sie im Verlauf der Beob-
achtung langsam wieder an. Dieser
Anstieg setzt sich auch am 30.07. bis
auf das bekannte Niveau fort. Diese
letzte Messung ist im Diagramm
nicht enthalten, weil sie sonst die
oben angesprochene Messreihe
vom 15. Juli unkenntlich machen

* Die Abktirzungen und verschiedenen
Arten der Verdnderlichen werden am
Schluss dieses Beitrdgs im Detail erldu-
tert.
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Beobachtungen

wiirde. Hat sich ein vorhandener
Sternfleck ausgebreitet oder rotiert
der fleckentragende Stern mit einer
anderen Periode als das ganze Sy-
stem?

Leider kann ich das Helligkeitsver-
halten vor dem Nebenminimum
nicht in der gleichen Nacht oder
den Folgendchten beobachten, wie
den Teil danach. Dazu liegt die Peri-
ode des Sternsystems zu dicht bei
einem Tag. Hier miissten sich direkt
anschlieRende Beobachtungen auf
entfernten Lingengraden erginzen-
des Material liefern, damit das Hellig-
keitsverhalten von BB Vulpeculae
erkliart werden kann.

Eine mogliche Veridnderlichkeit der
Vergleichssterne scheidet als Ursa-
che fiir die oder andere Erscheinun-
gen aus. Ich habe bei der Kontrolle
meiner Messergebnisse und bei
dem Studium entsprechender Kata-
loge jedenfalls keine Hinweise dar-
auf gefunden.

Mit dem berichteten Helligkeitsver-
halten ist BB Vulpeculae wohl mein
spannendstes Beobachtungsobjekt,
dicht gefolgt von U Geminorum als
Bedeckungsveridnderlicher. Darum
darf ich mich doch eigentlich
freuen, dass er so lange nicht aktiv
beobachtet wurde.

Weitere Entdeckungen im Feld von
BB Vulpeculae

Wihrend meiner Beobachtungen an
BB Vulpeculae stiess ich mittels der
Suchfunktion im Fotometriepro-
gramm Muniwin im gleichen Feld
auf vier weitere Verdnderliche. Da-
von erwiesen sich die unten ge-
nannten Sterne SIR-V03, SIR-V05
und SIR-V06 als Neuentdeckungen,
wiahrend SIR-V04 im ASAS-Katalog
als Verianderlicher ohne Typbestim-
mung identifiziert ist.

Das Feld um BB Vulpeculae wurde
in dreizehn Nichten (SIR-V04 in
neun Nichten) zumeist liber vier
Stunden ungefiltert mit einer
ST8XME CCD-Kamera am SCT C9 /%
aufgenommen. Die Linge der Ein-
zelaufnahmen betrug bei den ersten
Serien 60 Sekunden spiter 120 Se-
kunden bei Binning 2 (18um-Pixel).
Nach der Dunkelstrom- und Flat-
fieldkorrektur fithrte ich die foto-
metrische Auswertung mit Muniwin
Version 1.1.24 von Davip MortL [1]
aus. Nach Uberfithrung der Ergeb-
nisse in Excel, rechnete ich dort die
Aufnahmezeitpunkte auf das helio-
zentrische Julianische Datum um,
damit sie in den weiteren Berech-

nungen Verwendung finden konn-
ten.

Bei den Aufnahmeserien, in denen
offensichtlich ein Minimum abgebil-
det wurde, ermittelte ich die Zeit-
punkte der Minima mit dem Pro-
gramm AVE Version 2.51 von RAFAEL
BarBERA [2], welches zur Minimums-
bestimmung den Algorithmus von
Kwee & Van WOERDEN benutzt. Dies
war bei den vorliegenden Daten
ohne Weiteres zuléssig, weil Abstieg
und Anstieg der Helligkeit symme-
trisch verlaufen. Selbst der Stern
SIR-V06 zeigt trotz der sonst etwas
uniibersichtlichen Lichtkurve ein

SIR-V03

0.20

symmetrisches Minimum. Das deu-
tet auf einen Bedeckungsverinder-
lichen mit mindestens einer aktiven
Komponente hin.

Die Periode der Verdnderlichkeit
der Sterne bestimmte ich ebenfalls
mittels AVE Version 2.51. Dazu
wihlte ich das Unterprogramm zur
Periodensuche und darin das PDM-
Verfahren (phase dispersion mini-
mization; STELLINGWERF, 1978) aus.
Wiahlt man im dortigen Periodo-
gramm den Datenpunkt mit dem
niedrigsten Wert aus, so erhidlt man
zumeist ein recht ungeordnetes
Phasendiagramm. Erst durch Fein-
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abstimmung mit den Cursortasten
erreicht man schliesslich die cha-
rakteristische = Phasendarstellung
des entsprechenden Verinderli-
chentyps.

Die mittels Periodogramm erzeug-
ten Ergebnisse beruhen allerdings
stark auf einer visuellen Abschiit-
zung des dargestellten Kurvenzu-
ges, sind demnach subjektiv beein-
flusst. Daher habe ich an verschie-
denen Tagen das Programm wieder-
holt auf die Daten angewendet und
schliesslich einen Mittelwert gebil-
det.

In der nachfolgenden Darstellung
der  Verdnderlichen  erscheint
zundchst die Nummer aus dem
USNO-B1.0-Katalog, in Klammern
meine interne Katalognummer, ge-
folgt von den Koordinaten. In der
nichsten Zeile stehen die von mir
aus den Messungen abgeleiteten
Elemente, die bei der Erstellung des
Phasendiagramms angewendet
wurden. Der Doppelpunkt hinter
der Periode oder dem Typ ist ein
Hinweis darauf, dass die Werte
noch unsicher sind. Abschliessend
sind die Blau- und Rot-Helligkeiten
aus dem USNO-B1.0-Katalog ange-
geben.

Im Diagramm selbst werden diffe-
renzielle Helligkeiten zu den Ver-
gleichssternen angegeben.

Lichtschwache Sterne

Zur Auffindung dieser Objekte ist
wegen ihrer geringen Helligkeit
keine Karte abgedruckt. In diesem
Fall ist der Zugang iiber SIMBAD
Astronomical Database [3] der rich-
tige Weg. In der Kopfzeile der Start-
seite klickt man auf das VizieR-Sym-
bol, um zur Katalogauswahl zu kom-
men. Dort gibt man im obersten
Suchfeld «USNO-B1.0» ein und
klickt rechts auf die Schaltfliche
«Find Catalogue». Die nun erschei-
nende Seite des Katalogs rollt man
etwas nach oben, sodass der Ein-
trag «Query by Constraints applied
on Columns» und folgende Zeilen
sichtbar werden. In das freie Feld
hinter «<USNO-B1.0» gibt man nun
die Katalognummer des Sterns ein
und klickt weiter rechts unten auf
die Schaltfliche «Submit Query».
Sofort erscheinen die Katalogein-
trige zu dem ausgewihlten Stern
auf dem Bildschirm. Wir wollen
aber eine Karte und klicken deshalb
ganz links auf die «1» unter «Full».
Auf diese Weise kommen wir auf die
Seite mit den ausfiihrlichen Anga-
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3. USNO-B1.0 1176-0623404 (SIR V05) ); RA 20 33 04.103, DE +27 40 22.53, J 2000
HJD (Minl) = 2455398.437(1) +£0.30426(2), Typ: EW; B = 16.54™9R = 15.07m%
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4. USNO-B1.0 1177-0636539 (SIR V06) ); RA 20 32 59.836, DE +27 47 46.66, J 2000
HJD (Minl) = 2455374.442(3) + £70.6830(2)., Typ: RS oder EB+BY; B = 16.51"9R =

14.17mag

ben und, fiir uns wichtig, der Schalt-
fliche «Aladin Image». Achtung:
Aladin Image braucht Java! Ein
Klick darauf ldsst innerhalb weniger
Sekunden ein 12’ x 12’ grosses Foto
mit dem markierten Stern in der
Mitte auf dem Bildschirm erschei-
nen. Aladin Image kann allerdings
viel mehr, als nur ein Himmelfoto
plus Katalogeintrag auf den Bild-
schirm zu zaubern. Ein Klick auf
das «Datei offnen»-Symbol oben
links zeigt, was noch alles an Daten-
und Foto-Overlays moglich ist. Wei-
ter gehende Erlduterungen dazu
wiirden aber den Rahmen dieses Ar-
tikel bei weitem sprengen.

i Jorg Schirmer
Gitschrain 5
CH-6130 Willisau/LU

9—

Quellen l

0 [1] http://integral.physics.muni.cz/cmu-
nipack/

B 2] http://www.astrogea.org/soft/ave/
aveint.htm

0 [3] http://simbad.u-strashg.fr/simbad
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Beobachtungen

Erlduterungen zu den verschiedenen Typen-Kiirzel

EB: [-Lyrae-Bedeckungsveran-
derliche: Diese engen Be-
deckungssysteme aus ellipsoidi-
schen Komponenten haben Licht-
kurven, bei denen Beginn und
Ende der Bedeckung wegen der
kontinuierlichen Anderung der
Gesamthelligkeit zwischen den
Bedeckungen nicht erkennbar
sind. Das Nebenminimum ist in al-
len Fallen beobachtbar, seine
Tiefe ist fur gewdhnlich bedeutend
geringer als die des Hauptmini-
mums. Die Perioden betragen
meist mehr als 1 d. Die Kompo-
nenten gehoéren zumeist den
frihen Spektralklassen (B bis A)
an. Die Amplituden sind im Allge-
meinen kleiner als 2 mag im V-
Band.

EW: W-Usae- Majoris- Verander-
liche: Diese Bedeckungsveran-
derlichen mit Perioden unter 1 d
bestehen aus ellipsoidischen
Komponenten, die sich fast
berthren. Auch bei diesen Licht-
kurven sind Anfang und Ende der
Bedeckung nicht zu erkennen.
Haupt- und Nebenminima sind
beinahe gleich tief oder unter-
scheiden sich nur unwesentlich.
Die Amplituden sind fur gewoéhn-
lich kleiner als 0,8 mag im V-Band.
Die Komponenten gehoéren im All-
gemeinen den Spektralklassen F
bis G oder spater an.

RS: RS-Canum-Venaticorum-Ver-
anderliche: Eine bemerkenswerte
Eigenschaft dieser Systeme ist das
Vorhandensein starker H- und K-
Emissionslinien des Call mit veran-
derlicher Intensitat. Dies spricht flr
gesteigerte, sonnenahnliche Chro-
mosphéarenaktivitdt. Die Systeme
sind weiterhin durch das Vorhanden-
sein von Radio- und Roéntgenstrah-
lung charakterisiert. Einige von ihnen
zeigen Lichtkurven, welche auBer-
halb der Bedeckungen Quasi-Sinus-
wellen aufweisen, deren Amplitude
und Lage sich im Verlauf der Zeit
langsam verandert. Das Vorhanden-
sein dieser Welle (oft auch Distorsi-
onswelle genannt) wird mit der Diffe-
renzialrotation des Sterns erklart,
dessen Oberflache mit Fleckengrup-
pen bedeckt ist. Die Rotationsperi-
ode einer solchen Fleckengruppe ist
flr gewdhnlich nur wenig verschie-
den von der Umlaufperiode (Be-

Webbasierte Astro-Simulationen der Uni ZH

Die Universitat Zlrich stellt zwei
webbrowser-basierte interaktive
Flash-Video Anwendungen zur Ver-
flgung: «Astrojahr» und «Astromo-
nat».

Wie Mondphasen entstehen, wann
welche zu sehen sind und ihren Zu-
sammenhang mit den Umlaufbah-
nen von Erde und Mond um die
Sonne, ist ohne anschauliches De-
monstrationsmaterial nur schwer zu
vermitteln.

Aus diesem Grund haben wir eine
Flash-Video Anwendung entwickelt,
die es erlaubt, mit interaktiven
Wechseln aus drei Perspektiven
Mond, Erde und Sonne zu betrachten.
Zudem zeigt eine weitere Flash-Vi-
deo Anwendung wie der Mond und
die Sonne von der Erde aus im Laufe
eines Monats am Himmel zu sehen

sind. Mit unserer Simulation holen
wir die Betrachterinnen und Be-
trachter bei ihren alltdglichen Sinne-
seindrticken ab und mussen nicht
mit einer Abstraktion ins Thema
«Astronomie» einsteigen.

In Erinnerung an 400 Jahre Astrono-
mie (Leistungen von GAULEO GALILEI
und JoHANNES KEPLER) prasentieren
wir zudem eine Lernaufgabe, die es er-
laubt, das erlernte Wissen Uber die
Mondphasen mit GaLiLel's Beobach-
tungen der Venusphasen zu kombinie-
ren. Diese Lernaufgabe gestattet die
Schlussfolgerung, dass das geozen-
trische Weltbild von ProLemAus falsch
sein muss — genau wie es vor rund
400 Jahren GauLer selbst Uberlegt
haben musste. Fur den Beweis,
dass die Erde selbst sich wirklich be-
wegt, musste man allerdings noch

deckungsperiode), unterscheidet
sich aber von dieser, woraus sich
die langsame Phasenanderung
(Wanderung) des Minimums und
Maximums der Distorsionswelle in
der mittleren Lichtkurve ergibt. Die
Amplitudenveranderlichkeit  der
Welle (bis zu 0,2 mag im V-Band)
wird durch die Existenz eines
langperiodischen, stellaren Akti-
vitatszyklusses, ahnlich dem Elf-
Jahres-Zyklus der Sonnenakti-
vitat, erklart, in dessen Verlauf sich
Anzahl und Gesamtflache der
Flecken auf der Sternoberflache
andern.

BY: BY-Draconis-Veranderliche:
Dies sind Zwergsterne mit Emissi-
onslinien der Spektralklassen dKe
bis dMe, die quasiperiodischem
Lichtwechsel mit Perioden von
Bruchteilen eines Tages bis zu
120 Tagen und Amplituden von ei-
nigen hundertstel mag bis 0,5
mag im V-Band zeigen. Die Hellig-
keitsénderung ist durch die Rotation
des Sterns im Verbund mit sich
andernder  Oberflachenhelligkeit
(Flecken) und chromospharischer
Aktivitat bedingt. Manche dieser
Sterne zeigen auch Helligkeits-
ausbriche wie UV-Ceti-Sterne
und in diesem Fall gehdren sie
auch zu diesem Typ und werden
gleichzeitig als eruptive Veranderli-
che angesehen. (schi)

www.dpk.ch/Material.htm

bis zu Foucault's berihmtem Pen-
delversuch warten.

Die Flash-Videos verlangen einen
eher modernen Computer mit relativ
grossem Videospeicher, damit sie
ohne «Ruckeln» ablaufen. Es ist
auch maoglich, sie online Uber den
Server der Uni Zurich laufen zu las-
sen. Anregungen, Kritik und weitere
Vorschlage nehmen wir gerne ent-
gegen.

il Conradin Beeli
Physiklehrer
Literargymnasium Ramibinl, Ziirich
I Philippe Jetzer
Professor fiir Theoretische Physik
an der Universitét Zirich
I Michael Ruppen
Multimedia & E-Learning Services
der Universitét Zlirich
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Warum gibt es im Sonnensystem keinen Gegenverkehr?

Drehsinn im Sonnensystem

B Von Hans Roth

Warum bewegen sich eigentlich alle Planeten in derselben
Richtung um die Sonne? Gilt dies auch fir Monde und
Satelliten? Und wie steht es mit der Eigenrotation? Geht auf
jedem Planeten die Sonne im Osten auf und im Westen
unter? Lesen Sie, wie der Drehsinn in unserem Sonnen-

system zu erkléren ist.

i

T Nordpol der
Ekliptik

S Drehrichtung

Pluto

'%.\

Figur 1: Alle grossen Planeten umkreisen die Sonne rechtldufig. (Grafik: Thomas Baer)

Die grossen Planeten bewegen sich
alle im gleichen Drehsinn um die
Sonne. Diesen kann man sich mer-
ken mit einer wirklichen «Faust»-
Regel: Streckt man den Daumen der
rechten Faust Richtung Norden, so
geben die Finger die Drehrichtung
an. Die meisten Korper des Sonnen-
systems drehen sich auch in dem-
selben Sinn um ihre Achse (Abb. 1).

Ursache in der
Entstehungsgeschichte

Nach der trotz einigen Zweifeln im-
mer noch anerkannten Theorie ist
das Sonnensystem aus einer Gas-
wolke entstanden, die sich durch
die gegenseitige Massenanziehung
aller Teilchen zusammengezogen
hat. Weil dabei der "Pirouettenef-
fekt" wirkte, rotierte die kleiner

werdende Wolke immer rascher
(der Drehimpuls bleibt konstant).
In der Querrichtung gab es keine
Kraft, die der Anziehung entgegen-
wirkte, und so wurde die Wolke zu
einer Scheibe. Auch dass innerhalb
der Scheibe kleinere Wirbel ent-
standen, die sich nach und nach zu
Planetenkorpern zusammenzogen,
ist gut vorstellbar (Abb. 2). So ist es
denn nicht erstaunlich, dass alle
Korper des Sonnensystems in der-
selben Richtung um die Sonne lau-
fen und sie auch im gleichen Sinn
um ihre Achsen rotieren. Aber tun
sie das auch wirklich?

Die Bahnneigung
Die Planeten bewegen sich

anndhernd in der Ekliptik. Genauer
gesagt; die Neigung der Bahnebene

der Planeten gegeniiber der Eklip-
tikebene betriagt nur wenige Grad,
von (.8° bei Uranus bis 7° bei Mer-
kur. Beim nur noch als Zwergplane-
ten geltenden Pluto sind es 17°. An-
ders bei Planetoiden und vor allem
bei Kometen: deren Bahnen kénnen
durchaus auch «quer» zur Ekliptik
verlaufen. Da ist die Einteilung nach
Rechts- oder Linksdrehen zu grob,
man braucht die Angabe des Bahn-
neigungswinkels, um eine sinnvolle
Vorstellung zu bekommen.

Die Drehachsen

Dasselbe gilt fiir die Eigenrotation
der Korper im Sonnensystem. Der
Sonneniquator ist um 7° gegeniiber
der Ekliptik geneigt. Deshalb ist an-
fangs Mirz der Siidpol der Sonne
um diesen Winkel zu uns geneigt,
anfangs September der Nordpol.
Von der Erde wissen wir, dass die
Drehachse um 23% ° gegeniiber der
Ekliptikachse geneigt ist (was uns
die verschiedenen Jahreszeiten be-
schert).

Die Neigung der Aquatorebene zur
jeweiligen Bahnebene ist ganz un-
terschiedlich. Wihrend bei Merkur
mit 0.01°, Venus mit 2.4° und Jupiter
mit 3.1° Abweichung die Rotations-
achse fast zur Bahnachse parallel
ist, sind bei Mars mit 25°, Saturn mit
27° und Neptun mit 28° die Verhalt-
nisse dhnlich wie bei der Erde. Aber
dann ist da auch noch Uranus, bei
dem die Aquatorebene 82° zur Bahne-
bene geneigt ist, also fast senkrecht
zur Bahn und zur Ekliptik steht.
Ganz besonders ist der Drehsinn bei
der Venus. Sie dreht sich niamlich
entgegengesetzt zur Drehung um
die Sonne (in der eingangs erwihnten
Faustregel muss man also zur Be-
schreibung die linke Hand neh-
men). Diese retrograd genannte Ro-
tation verlduft aber sehr langsam.
Wiahrend die Venus fiir einen Um-
lauf um die Sonne 224.7 Tage
braucht, dauert eine Rotation 243
Tage. Ein Venustag ist also linger
als ein Venusjahr, und am Auqator
konnte man theoretisch zu Fuss mit
der Sonne mitwandern, sodass
diese immer im Zenit stiinde!
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Nachgedacht - nac

ﬁntiéreﬁ&
:ﬁaswolke

S

Sonne als
Protostern

heutiges
Planetensystem

Bildung einer
Akkretionsscheibe

Protoplanetare Scheibe:
Ausbildung von

/ Planetesimalen

Figur 2: Heute geht man nach wie vor davon aus, dass sich unser Planetensystem aus
einer rotierenden Gas- und Staubwolke gebildet hat, die durch die wirkenden Gravitati-
onskréfte zu einer Akkretionsscheibe abplattete. Im Zentrum verdichteten sich die Gase
immer stérker, bis die Sonne als Protostern geboren war. In der Folge entstanden in der
Scheibe selber Verwirbelungen,; Planetesimale, also die «Urplaneten» wurden geformt.

Die Satelliten

Die dritte Frage nach dem Drehsinn
betrifft die Monde der Planeten. Die
natiirliche Annahme ist wohl, dass
die Bahnen etwa in der Aquatore-
bene des Planeten liegen und sich
die Monde im gleichen Sinn um den
Planeten bewegen, wie dieser um
seine Achse rotiert. Beides trifft bei
vielen Monden zu, aber es gibt viele
Ausnahmen. Bei Jupiter bewegen
sich mehr als die Halfte der bekann-
ten Monde im «falschen» Sinn um
den Planeten, allerdings sind es die
kleineren, dusseren Satelliten. Thre
Bahnebenen sind meistens stark zur
Aquatorebene geneigt. Bei Neptun
ist aber der grosste Mond, Triton,
auf einer retrograden Bahn. Dafiir
sind die Uranusmonde regelkon-
form: sie bewegen sich praktisch in
der Aquatorebene — die aber, wie
schon erwihnt, fast senkrecht zur
Ekliptik steht (Abb. 3). Die Eigenro-

tation ist nur von den jeweils gros-
seren Monden bekannt, die meisten
von ihnen rotieren synchron, wen-
den also wie der Erdmond ihrem
Planeten immer dieselbe Seite zu.
Ein Spezialfall ist der Saturnmond
Hyperion, er rotiert offenbar chao-
tisch. Da scheinen Gezeitenkrifte
an diesem langgestreckten Korper

—@4

@4

zu wirken, die zu einem unregel-
massigen Torkeln fiithren.

Die beschriebenen Abweichungen
von den vermuteten Regeln hingen
mit den Ereignissen in der Friihzeit
des Sonnensystems zusammen. Von
Mond und Merkur wissen wir, dass
damals Zusammenstosse mit Kklei-
neren und auch grosseren Korpern
sehr hiufig waren. So ist ja auch der
Mond selbst durch einen schleifen-
den Zusammenstoss mit einem
grossen Korper aus der Erde her-
ausgeschlagen worden. Und jeder
Zusammenstoss kann die Bahn und
das Rotationsverhalten etwas in-
dern. Im Mittel sollten sich diese
Storungen gegenseitig aufheben. Da
aber die vagabundierenden Korper
durch die (grossen) Planeten abge-
lenkt werden, ist eine Haufung von
gleichartigen Storungen durchaus
moglich. Nicht erklédren lisst sich so
aber die Rotationsachse und die
Mondbahnen des Uranus. Da muss
etwas ganz Besonderes passiert
sein, damit die Achse dieses Riesen-
planeten kippen konnte.

I Hans Roth
Marktgasse 10a
CH-4310 Rheinfelden

Figur 3: Die Eigenrotation dauert 17
Stunden und 15 Minuten (= ein Uranus-
tag). Die mittlere Sonnenentfernung liegt
bei 2,88 Milliarden Kilometern. Uranus
folgt seiner Bahn mit einer Geschwindig-
keit von 6,8 Kilometern pro Sekunde.
Einzigartig ist die Neigung der Rotations-
achse zur Senkrechten der Bahnebene.
Mit 98° ist die Achsenneigung weit grés-
ser als bei allen anderen Planeten (zum
Vergleich Erde = 23,5°). Dadurch «liegt»
der Planet auf seiner Bahn und wendet
der Sonne mal die Sud-, mal die Nord-
halbkugel zu. So gesehen sind auf der
Nordhalbkugel 42 Jahre Sommer und
42 Jahre Winter. (Grafik: Thomas Baer)
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Ein Sternerlebnis der anderen Art

Klingende Sterne

«Warum nicht einmal den Sternen ganz anders begeg-
nen?», sagten sich die Astronomische Gesellschaft Winter-
thur (AGW) und die Reformierte Kirchgemeinde Oberwin-
terthur. Die beiden so unterschiedlichen Kérperschaften
organisierten in autwéndigen und monatelangen Vorarbeiten
gemeinsam ein Doppel-Konzert mit dem Titel «Sternen-
kldnge — ein musikalischer Sternabend». Im Mittelpunkt
stand dabei das Kirchenorchester Oberwinterthur, ein seit
1944 bestehendes Streicher-Ensemble, das fur diese
Konzerte durch mehrere freischaffende Blédser-Zuziger

verstarkt wurde.

Orchesterleiterin  Hanna ~ WIESER,
eine sehr talentierte Profi-Musike-
rin mit Dirigenten-Diplom und mit
grosser Orchester- und Chorerfah-
rung, stellte ein ebenso gefiihlvolles
wie spezielles Programm zusam-
men, das auch den 14-kopfigen Kin-
derchor St. Arbogast aus Oberwin-
terthur mit einbezog. In monatelan-
gen Vorbereitungen probten Orche-
ster und Chor intensiv, wihrend
sich ein winziges Team der Astrono-
mischen Gesellschaft Winterthur
und Angehorige der Vorstandsmit-
glieder schwergewichtig um admi-

nistrative, finanzielle und organisa-
torische Dinge kiimmerten: Ein
«Joint Venture» also auf kulturell-
wissenschaftlichem Gebiet — und
vorerst einfach auch nur mal ein Ex-
periment. Es gab in der Planung
viele offene Fragen. In mancher Sit-
zung, oft vor Ort, wurden Details be-
sprochen, Ablaufpline erstellt und
die immer wieder auftauchenden
Schwierigkeiten tiberwunden.

Die Zusammenarbeit mit WIESER
war intensiv, aber auch von grosser
Herzlichkeit geprigt. Ich habe noch
selten eine so begabte Kiinstlerin

getroffen, die einerseits in den
hoheren Sphiren ihrer Musik und
Orchesterleitung schwebte, aber
andererseits auch bei den handfe-
sten Dingen, die ein solches Projekt
nun mal mit sich bringt, kompetent
und tatkriftig — und was fiir uns be-
sonders wichtig war — immer part-
nerschaftlich mitarbeitete. Denn ein
solch grosses Projekt mit mehr als
40 Akteuren lasst sich nur mit konse-
quenter Arbeitsteilung und gegen-
seitigem Vertrauen realisieren. Und
da sich einfach nicht alles planen
lasst, ist dann bei der Realisierung
auch noch eine gute Portion Impro-
visation gefragt.

Zwei unterschiedliche Konzerte

Von Anfang an waren zwei Konzerte
geplant, eines am frithen Sonntag-
abend, 4. Juli, in der romanischen
Kirche St. Arbogast im Stadtteil
Oberwinterthur, und das andere
dann als eine Freilufttauffithrung
am Mittwoch, 7. Juli, im Garten des
Restaurant Eschenberg, unweit der
Sternwarte Eschenberg. Kontraste
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AusidensSektionen

und riesige Herausforderungen fiir
die Musizierenden also auch von
der sehr unterschiedlichen Aku-
stik-Situation her. Auf einen Eintritt
wurde bewusst verzichtet — die frei-
willige Kollekte sollte dann dem Kir-
chenorchester fiir weitere Konzert-
projekte zur Verfiigung stehen.

Das gewagte Experiment wurde ein
grosser Erfolg: Etwa 280 Géste fan-
den sich in der Kirche ein und liessen
sich fiir einmal nicht theologisch
oder astronomisch, sondern rein
musikalisch in die geheimnisvolle
Welt der Sterne entfiihren. Das Kon-
zert auf dem Eschenberg, das einen
anschliessenden  Sternwartenbe-
such vorsah, gelang dank eines
traumhaften Sommerabends eben-
falls sehr schon, allerdings verhin-
derte das gleichzeitig stattfindende
WM-Fussballspiel Deutschland-Spa-
nien einen grosseren Zuschauer-
aufmarsch. So mogen ,nur® um die
120, allerdings sehr interessierte
und begeisterte Géste dieses zweite
Konzert besucht haben.

Von Handel iiber Volkslieder
bis zu Herschel

Das von WIESER liebevoll zusam-
mengestellte Programm hatte es in
sich: Nach einer schwungvoll vorge-
tragenen Suite aus der Oper ,Al-
cina“ von Georc FrieDpricH HANDEL
bot der Kinderchor St. Arbogast un-
ter ihrer Leiterin BARBARA LEMPP-
LarTMANN ein buntes Potpurri von

Sternenliedern. Viele der Zuhoren-
den waren herzlich beriihrt, wie tap-
fer die zum Teil noch sehr kleinen
Kinder die sorgfiltig eingeiibten
Lieder samt Tanzeinlagen vor die-
sem grossen Publikum zum Besten
gaben. Und natiirlich liessen sich
die Géste noch so gerne zum Mitsin-
gen einladen: «Weisst du wie viel
Sternlein stehen» sowie «Der Mond
ist aufgegangen» kennen schliess-
lich alle.

Ein absolutes Highlight war dann
aber das erstmals in der Schweiz
aufgefiihrte Oboenkonzert C-Dur
des Uranus-Entdeckers Sik WiLLIAM
HerscHEL. Orchesterleiterin WIESER
hatte in einer sehr aufwindigen
Fleissarbeit eine Partitur in Noten-
blitter fiir die einzelnen Instru-
mente aufgearbeitet und danach ihr
Ensemble mit dem Solisten Rico
ZrLA in intensiven Proben auf die
drei Sitze vorbereitet. Wie ich dann
in einer Kurzbiografie zu William
Herschel anmerkte, hatte der spa-
tere Uranus-Entdecker dieses Werk in
den Jahren um 1760 geschrieben.
HerscHEL war damals gerade mal 22
Jahre alt.

Das Konzert auf dem Eschenberg
wurde mit einem Sternwartenbe-
such abgerundet. Von der Stern-
warte aus war zur Feier des Tages
auch der auf 600 Metern ausge-
steckte Planetenweg zu erwandern.
Ein selten klarer und mondschein-
loser Sommerhimmel mit einer
atemberaubend klar sichtbaren
Milchstrasse wolbte sich iiber der

Oboe-Solist Rico ZeLa begeisterte mit dem Kirchenorchester Oberwinterthur beim Her-
schel-Konzert (agw).

Waldlichtung und begeisterte gleich
nochmals die zahlreich anwesen-
den Giste. Etliche von ihnen blie-
ben sogar bis weit iiber Mitternacht
hinaus.

Markus Griesser

Leiter der Sternwarte Eschenberg
Breitenstrasse 2

CH-8542 Wiesendangen
griesser@eschenberg.ch

Sir Wiliam Herschel

FrEDRiICH  WILHELM  HERSCHEL,
engl. WiLuam HerscHeL, wurde
die Musik ein Stlck weit in die
Wiege gelegt. Sein Vater war
Militarmusiker, und mit 14 Jahren
trat Sohn WiLLiam als Oboist der
kur-hannoverschen Fussgarde
bei. Nach der Besetzung seiner
Geburtstadt Hannover im Jahre
1757 durch die Franzosen, zog
der junge HerscHeL nach Eng-
land, wo er als Musiklehrer,
Komponist und Organist tatig
war. Neun Jahre spéter wurde
er zum Musikdirektor der klei-
nen Provinzstadt Bath in Sud-
westengland ernannt. Durch
das Studium der mathemati-
schen Musiktheorie entdeckte
er die Mathematik und begann
astronomische Instrumente zu
bauen und verkaufen. Er be-
schaftigte sich immer mehr mit
astronomischen Werken und
HerscHeL sass Nachte lang hin-
ter dem Fernrohr. Sein Ziel war
es, alle sichtbaren Objekte zu
studieren und  aufzulisten.
Schlagartig berihmt — berihm-
ter als seine Musik — wurde
HErscHEL, als er 1781 mit Ura-
nus den siebten Planeten der
Sonnenfamilie entdeckte. (tba)
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«Mondlandung» im Zircher Unterland

Was wurde in den letzten Jahren rund um den Flughafen ZUrich alles geschrie-
ben! Alle wollen fliegen, aber niemand will den Larm. Das Flugregime sieht
nicht nur Landungen von Stden, sondern bei Westwind und abends nach
21 Uhr auch von Osten her vor. Der vergangene Juni-Vollmond stand gerade
gunstig, und so gelang Frirz Funrer von Britten aus dieses spektakulare
Bild eines «auf dem Mond» landenden Airbus’. (Bild: Fritz Fuhrer)

Referat von Thomas K. Friedli im Engadin:
«Kommt die nachste kleine Eiszeit?»

Seit dem tiefen Minimum im Dezem-
ber 2008 ist die Sonnenaktivitat im
laufenden Jahr soweit gestiegen,
dass der weitere Aktivitatsverlauf
nun relativ zuverlassig abgeschatzt
werden kann. Es zeigt sich, dass der
laufende Zyklus mit einer erwarteten
Maximumshdhe von 62.5 + 1.28 mit
zu den schwachsten direkt Beob-
achteten gehort.

Damit wird immer wahrscheinlicher,
dass wir am Anfang eines jahrzehnte-
langen Einbruchs der mittleren Son-
nenaktivitdt und damit eventuell am
Rande einer weiteren «kleinen Eis-
zeit» stehen. Der mittelfristige Verlauf
der Sonnenaktivitat von einem Zy-
klus zum nachsten und dartber hin-
aus ist bis heute nicht prognostizier-
bar: In den zwischen 1997 und 2008
veroffentlichten rund 60 wissen-
schaftlichen Arbeiten [1] wurden fur
den laufenden Aktivitatszyklus Maxi-
mumshohen zwischen 40 und 185
vorhergesagt — das entspricht etwa

der Bandbreite aller bisher beobach-
teten Aktivitatszyklen!

Klassische Zyklusprognose nach
Waldmeier

Hat ein Zyklus erst einmal begon-
nen, dann sieht die Sache allerdings
etwas besser aus, da sich namlich
der mittlere Aktivitatsverlauf mit Hilfe
nur eines einzigen Parameters — Ub-
licherweise der Maximumshdhe —

200

Endphase des @
o e ©
® Winmam
100 ® 0
®®

®®

beschreiben lasst, wie Max WALD-
MEER 1935 in seiner bahnbrechen-
den Dissertation zeigte [2]. Grafisch
aussert sich dies darin, dass zu jeder
Maximumshdhe ein mittlerer Zyklus-
verlauf (eine sog. Normalkurve) an-
gegeben werden kann (Grafik Seite
33). Zudem bestehen einige augenfal-
lige Regeln (die sog. WALDMEIERSCHEN
Gesetze), deren bekannteste be-
sagt, dass die Anstiegszeit eines Zy-
klus umso kurzer ist, je hdher das
Maximum ausféllt. Flr die Prognose
von besonderem Interesse ist der
Umstand, dass die mittlere Akti-
vitatskurve nach dem Minimum das
Niveau 20 umso fruher erreicht, je
hoéher das Maximum wird. Aus dem
bisher beobachteten mittleren Ver-
lauf der Monatsmittel der WoLFSCHEN
Sonnenfleckenrelativzahl lesen wir
ab, dass die Aktivitatskurve das Ni-
veau 20 etwa 1.6 — 1.7 Jahre nach
dem Minimum erreichen wird.

Dazu passt eine Normalkurve mit ei-
ner Maximalhdhe zwischen 60 und
65 am Besten. Das Maximum wird
etwa 5 bis 5.3 Jahre nach dem Mini-
mum — also zwischen Dezember
2013 und April 2014 — erreicht. Das
nachste Minimum folgt rund 10.3
Jahre nach dem letzten, also etwa
im April 2019. Ganz &hnliche Pro-
gnosen  werden Ubrigens  seit
kurzem auch von offizieller Seite
publiziert [3].

Der 24. Zyklus - ein Schwéchling

Vergleicht man nun die prognosti-
zierte Maximumshdhe von 62.5 +
1.28 mit den bisher beobachteten
Sonnenaktivitatszyklen (Grafik un-
ten), so ware der laufende Zyklus am
ehesten mit Zyklus Nr. 14 vergleichbar,
welcher 1905 sein Maximum er-
reichte.

Er ware zudem etwas hoher als der
Zyklus Nr. 5, welcher zu Beginn des
sog. Dalton Minimums liegt, das die
Zyklen Nr. 5 bis 7 umfasst. Damit ist
klar, dass der laufende 24. Zyklus zu
den schwéchsten bisher beobachte-
ten Zyklen gehdren wird.

®

or® @

1700 1725 1750 1775 1800 1825

1875 1900 1925 1950 1975 2000

Sonnenfleckenzyklen seit Ende des Maunder-Minimums. (Grafik nach Thomas K. Friedl)
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Auslden Sektionen
Beginnt eine neue «kleine Eiszeit»?

Als «kleine Eiszeit» bezeichnet man
die Jahre zwischen 1645 und 1715,
dem sog. Maunder-Minimum. Da-
mals war die Sonnenaktivitat sehr
gering. Leider ist jedoch der genaue
Verlauf der Aktivitatskurve in diesen
Jahren nur ansatzweise bekannt, so
dass der Verlauf des 24. Zyklus nur mit
denjenigen der direkt beobachteten
und rekonstruierten Zyklen seit 1700
verglichen werden kann. Und daraus
scheint zu folgen, dass wir uns am
Beginn  einer mehrjahrzehntigen
Schwachephase der Sonnenaktivitat
befinden. Den Prognosen zu Folge
ware die Schwéachephase etwas we-
niger ausgepragt als wahrend des
sogenannten Dalton-Minimums zu
Beginn des 19. Jahrhunderts, aber
ausgepragter als diejenige zu Beginn
des 20. Jahrhunderts. Klimatolo-
gisch wirde dies bedeuten, dass wir
in Europa zwar eine markante Klima-
verschlechterung erwarten durfen,
aber keine «kleine Eiszeit» wie
wahrend den Regierungsjahren von
Ludwig XV im ausgehenden 17.
Jahrhundert.

Dr. Thomas K. Friedli
Ahornweg 29

CH-3123 Belp
thomas.k.friedli@bluewin.ch
www.rwg.ch

Beobachtungsaufruf

In den néachsten Monaten wird
die Sonne einen Dirittel bis die
Halfte des Aktivitdtsanstiegs
hinter sich bringen. Das regel-
massige Verfolgen der Son-
nenaktivitdt tritt damit in die
spannendste Phase des
ganzen Zyklus ein. Machen Sie
deshalb mit am Uberregionalen
Beobachtungsprogramm  der
RuboLr WoLr Gesellschaft! Im
April und September 2011
flhren wir erneut kostenlose
EinfUhrungskurse in das visuelle
und digitale Uberwachungspro-
gramm durch. Dazwischen or-
ganisiert die Praxisgruppe der
Rudolf Wolf Gesellschaft regel-
massige Sonnenhdcks auf der
Sternwarte  Zimmerwald und
dem Sonnenturm Uecht zur ge-
meinsamen  Sonnenbeobach-
tung und zum Gedankenaus-
tausch. Gaste sind stets will-

Swiss Wolf Numbers 2010

Marcel Bissegger, Gasse 52, CH-2553 Safnern
0 11 13 23 38 54 12 11 03 00 00

Mai 2010 Mittel: 11.6

00 00 00 00 00 00 OO OO 00 OO

16 19 20 17 14 13 14 15 30 18 03
Juni 2010 Mittel: 17.1

16 25 23 19 25 12 00 15 31 33

35 29 15 02 00 11 07 12 19 18

41520 5167413 1010 TSttt/ il

Mai 2010 Juni 2010
Name Instrument Beobachtungen Name Instrument Beobachtungen
Bissegger M. Refr 100 7 Bissegger M. Refr 100 4
Enderli P. Refr 102 10 Enderii P. Refr 102 1
Friedli T. Refr 40 14 Friedli T. Refr 40 15
Friedli T. Refr 80 14 Friedli T. Refr 80 15
Maller M. Refr 80 16 Moller M. Refl 80 16
Niklaus K. Refl 250 5 Mutti M. Refr 80 15
SIDC S. SIDC 1 7 Niklaus K. Refl 250 13
Tarnutzer A. Refl 203 1 SIDC S. SIDC 1 2
Weiss P. Refr 82 16 Tarnutzer A. Refl 203 16
Willi X. Refl 200 7 Von Rotz A. Refl 130 18
Weiss P. Refr 82 21
Willi X. Refl 200 7

[1] PesneLL, Wiuam Dean. Predictions of Solar Cycle 24. Mimeo, prepared for the Fall
2008 AGU meeting.

[2] Walomeer, Max. Neue Eigenschaften der Sonnenfleckenkurve. Astronomische Mittei-
lungen Nr. 133. Ziirich 1935.

[3] http://solarscience.msfc.nasa.gov/predict.shtml
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Noch vor wenigen Jahren glaubten die Sonnenforscher an einen hohen 24. Zyklus.
Erst in jingster Zeit, als die Sonnenflecken «nur» moderat auftraten, verdichteten sich
die Anzeichen, dass der neue Fleckenzyklus viel flacher ausfallen durfte. Es zeichnet
sich ab, dass wir einige Jahre, wenn nicht Jahrzehnte mit geringer Sonnenaktivitat vor
uns haben. Inwiefern und in welcher Starke sich eine «schwache Sonne» auf das Klima
auswirken wird, kann niemand voraussagen. Wissenschafter vermuten aber, dass es

kommen. (fri)

mindestens flr Europa strengere Winter und kiihlere Sommer bedeuten kénnte, wie
dies in fritheren Jahrhunderten schon der Fall war. (Grafik nach Thomas K. Friedli)
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Langes Sonnenfleckenminimum, tiefes Maximum: Zahlreiche
Fragen aus dem Publikum, auch zu den moglichen Auswirkungen

Am 7. August trug Dr. THomas K.
Friepu, Prasident der Rudolf Wolf
Gesellschaft in  St. Moritz  zum
Thema Sonnenaktivitat vor. Zum
Vortrag und anschliessender Beob-
achtung auf der Sternwarte Randolins
St. Moritz geladen, haben die En-
gadiner Astronomiefreunde EAF. Die
Thematik ist auch im Umfeld der Kii-
madiskussion hochinteressant, ent-
sprechend zahlreich war der Auf-
marsch vom Publikum. In seiner Ein-
flhrung gelang es dem Referenten
rasch, den Anwesenden die Materie
der standardisierten und kontinuierli-
chen Beobachtung der Sonnenakti-
vitat nahezubringen. Zu deren Be-
stimmung wird die Anzahl und Kon-
stellation der Sonnenflecken heran-
gezogen, die inzwischen ausge-
zeichnet mit auch  weiteren
Beobachtungsmethoden  korreliert.
Die von RupoLr WoLr (1816 — 1897)
entwickelte Methode fUhrte ab 1847
zu einer konstanten Beobachtung

Nachgedacht, nachgeschaut und
nachgefragt. Dies hat ein aufmerk-
samer Leser getan, bei mir nachge-
fragt und mich auf einen Fehler auf-
merksam gemacht.

Im Beitrag «Wo liegt der Polarkreis?»
(ORION 3/2010, S. 31) steht im Feld
«Die Antwort des Mathematikers»
eine falsche Formel.

Das fragliche Polynom mit den Kon-
stanten:

a=23°26"21.448"

b =-46.815"
¢ = -0.00059"
d=0.001813*

und der Variablen T = Zeit in Jahr-
hunderten seit 2000.0 hat richtig die
(Ubliche) Form:

Ekliptikschiefe = a + bT + cT? + dT®

So steht es bei Jean Meeus in der
englischen Ausgabe <«Astronomical
algorithms» (2. Ausgabe 1998) auf
Seite 147.

lch habe die deutsche Ausgabe
«Astronomische Algorithmen» (1992)
verwendet. Dort steht leider auf
Seite 149 die Formel in einer «ver-
stimmelten» Variante:

der Sonnenaktivitat. 1856 wurde die
Wolfsche Sonnenfleckenrelativzahl
(Wolf Nummer) eingeftihrt. Die WoLr-
scHE Skala wurde sorgfaltig von einer
Beobachtergeneration zur nachsten
Ubertragen: 1893 an ALFred WOLFER,
1926 an WiLuiam BrRUNNER, 1945 an
Max WaLbMEER, 1980 an ANTOINE ZE-
LENKA, 1981 an H. U. KeLEer und
1995 an den Referenten, der mit die-
sem Amt auch den originalen Fraun-
hoferrefraktor von RupoLF  WoLF
Ubernehmen konnte.

Das lange und tiefe Minimum der
Sonnenaktivitdt scheint nun zu
Ende, wobei der neue Zyklus einen
sehr flachen Verlauf nimmt. Die Profi-
astronomie hat nach Grinden flr
das abweichende Verhalten der
Sonne gesucht — und in der Folge zu
einer wahren Flut wissenschaftlicher
Veroffentlichungen zu vorangegan-
genen Sonnenminima und Progno-
sen zum aktuellen Zyklus veroffent-
licht. Die vom Referenten aufge-

Ekliptikschiefe = a + bT + ¢ + dT?

Ungeschickterweise habe ich diese
falsche Formel fur meinen ORION-
Beitrag Ubernommen und alle Be-
rechnungen damit durchgefuhrt.
Nun lautete bei mir die Alarm-
glocken: Ist jetzt mein Beitrag voller
falscher Zahlen?

Eine erste Uberlegung zeigt: Wenn T
klein ist (d.h. for Jahre «ungefahr in
der Gegenwart») kénnen keine gros-
sen Abweichungen resultieren, da
die beiden «betroffenen» Konstanten
¢ und d sehr klein sind. Und um die-
sen Zeitbereich geht es ja in meinem
Artikel.

Die korrigierte Berechnung zeigt:
Tatsachlich muss keine einzige Zahl
im Text geandert werden.

Der Fehler, welcher durch die falsche
Formel erzeugt wird, ist im Zeitintervall
von 1900 bis 2200 n. Chr. maximal
0.006 Bogensekunden, im Abschnitt
von 1000 bis 3000 n. Chr. maximal 2
Bogensekunden.

Deutlich verandern wurde sich die
Kurve in Figur 3 auf Seite 29. Diese
habe ich jedoch mit einer anderen
Formel von Metus (einem Polynom
10. Grades) berechnet.

stellte These, wonach an Stelle der
prognostizierten hohen Maxima je-
doch eher mit einer, womaglich Uber
mehrere Zyklen andauernden
Schwachephase der Sonne zu rech-
nen ist, fuhrte zu zahlreiche Fragen
aus dem Publikum.

Dabei bildete sich ein Schwerge-
wicht im Bereich der Klimatologie.
Insbesondere der Widerspruch der
allseits beschworenen und menschge-
machten globalen Erwarmung und
der vom Referenten in Aussicht ge-
stellten KlimaabkUhlung durch eine
schwache Sonnenaktivitat, fuhrte zu
viel  Diskussionsstoff.  Sind  es
womdglich gar nicht die menschli-
chen Einflisse, die zu so globalem
Verhalten fuhren, sondern steuert im
Wesentlichen die Sonne mit ihrem
Einfluss auf die Wolkenbildung das
Erdklima”? Der Referent nahm sich all
den Fragen ausfUhrlich an und stand
bis lange nach 23 Uhr den Teilneh-
menden zur Verflgung. (wak)

Ergénzungen zu «Der Polarkreis auf
Karten» und «Lage des Polarkreis-
Zentrums» (ORION 3/10, S. 30/31)

Nach dem damaligen Redaktions-
schluss ist zu dieser Frage von «No-
wegian Mapping Authority» noch
eine Antwort bei mir eingetroffen:
«FUr die Hauptserie topographischer
Karten fir Norwegen im Massstab
1:50°000 wird die Lagednderung
des Polarkreises berticksichtigt. Der
Polarkreis bewegt sich 0,47 oder
14,5 m pro Jahr in Richtung Norden.
Die aktuellen Karten, die im Zeitraum
1998-2009 herausgegeben wurden,
benutzen fur den Polarkreis den
Wert 66° 33’ 37,8” (EUREF89). Dieser
Wert bezieht sich auf den mittleren
noérdlichen Polarkreis im Jahr 1994.
Fur Karten ab 2010 wird der mittlere
nérdliche Polarkreis far 2015 ver-
wendet werden. Dieser hat den Wert
66°33'47,7" (EUREF89).

Die Angabe auf der Markierung beim
Polarkreis-Zentrum ist tatsachlich
ein gerundeter Wert. Um korrekt zu
sein, musste sowohl die Markierung,
als auch das Gebaude an sich jedes
Jahr um 14,5 m nach Norden be-
wegt werden, was verstandlicher
Weise aus praktischen Grinden
nicht gemacht wird.» (ela)
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Vortrage, Kurse, Seminare und besondere Beobachtungsanlasse

-

g

OKTOBER

URANIA STERNWARTE

1 Freitag, 1. Oktober 2010, 20:00 Uhr MESZ

Das Herschel-Projekt

Referent: Prof. Dr. ArnoLp Benz, (ETHZ)

Ort; Aula Kantonsschule Baden

Veranstalter: AGB (Astronomische Gesellschaft Baden) und AVA (Astronomi-
sche Vereinigung Aarau)

Internet: http://baden.astronomie.ch

1 Freitag, 1. Oktober 2010, 19:30 Uhr MESZ

«Geschichte der arabischen Astronomie»

Referent: Dr. JoHANNES THOMANN

Ort: Universitat Zlrich, Rdmistrasse 71, Horsaal 175
Veranstalter: Astronomische Gesellschaft Urania Ziirich AGUZ
Internet: http://aguz.astronomie.ch

0 Samstag, 2. Oktober bis Dienstag, 5. Oktober 2010

Kurs: Das Teleskop und die direkte (visuelle) Beobachtung
Ort: Astrovillage Li-Steilas

Veranstalter: Vactav & Jitka OUREDNIK

Internet: http://www.alpineastrovillage.com

0 Samstag, 2. Oktober 2010, 18:00 Uhr MESZ

19. Zumstein-Teleskoptreffen auf dem Gurnigel

Ort: Restaurant Berghaus Gurnigel/BE: Gurnigel Passhohe

Veranstalter: Foto Video Zumstein, Bern
http://www.foto-zumstein.ch/uploads/astro_events/Gurnigel 2010 Web.jpg
Email-Kontakt: astro@foto-zumstein.ch

0 Samstag, 2. Oktober 2010, 20:45 Uhr MESZ
Uber die Entstehung des Universums
Referent: Dr. sc nat Reto Casparis

Ort: Hotel Randolins, St. Moritz, Saal Guarda
Veranstalter: Engadiner Astronomiefreunde (EAF)
Internet: www.engadiner-astrofreunde.ch

0 Samstag, 2. Oktober 2010, 22:00 Uhr MESZ
Das Herbstviereck

Ort: Sternwarte Randolins, St. Moritz
Veranstalter: Engadiner Astronomiefreunde (EAF)
Internet: www.engadiner-astrofreunde.ch

0 Samstag, 9. Oktober bis Donnerstag, 14. Oktober 2010

Kurs: Einfiihrung in die Astrofotografie mit digitaler Spiegelreflexkamera
Ort: Astrovillage Lii-Steilas

Veranstalter: Vactav & Jirka OUREDNIK

Internet: http://www.alpineastrovillage.com

1 Freitag, 8.0ktober 2010, 20:30 Uhr MESZ

Mit der AGUZ Beobachtergruppe und ihren Teleskopen:
Astronomische Beobachtungen im Freien fiir Jung und Alt
Ort: Gfell/Sternenberg

Veranstalter: Astronomische Gesellschaft Urania Zirich AGUZ
Internet: http://aguz.astronomie.ch

Eine Anmeldung ist nicht nétig.

1 Freitag, 29. Oktober 2070 - Sonntag, 31. Oktober 2010

7. Tagung der VdS-Fachgruppe «Geschichte der Astronomie»
Vortrage und Fuhrungen (Sternwarte Hamburg-Bergedorf)

Ort: Klima-Campus: Grindelberg 5

Veranstalter: VdS-Fachgruppe «Geschichte der Astronomie»
Email-Kontakt: steinicke-zehnle@t-online.de

I Donnerstag, Freitag und Samstag, im Winter um 20 Uhr MEZ
Urania-Sternwarte, Ziirich

Eine Anmeldung ist nicht n6tig. Uraniastrasse 9, 8001 Ziirich.
Eintritt: Erwachsene CHF 15.-, Jugendliche CHF 10.-, Kinder CHF 5.-
Neu: www.urania-sternwarte.ch, Telefon 043 317 16 40

Offentliche Fiihrungen in der

Urania-Sternwarte Zurich:
Donnerstag, Freitag und Samstag bei jedem
Wetter. Sommerzeit: 21 h, Winterzeit: 20 h.

Am 1. Samstag im Monat Kinderfihrungen um
15, 16 und 17 h. Uraniastrasse 9, in Zurich.

www.urania-sternwarte.ch

W; V-‘.
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NOVEMBER

0 Samstag, 6. November 2010, 20:45 Uhr MEZ
Die Milchstrasse - unsere Heimatgalaxie

Ort: Hotel Randolins, St. Moritz, Saal Guarda
Referent: Dipl. Ing. FH, Kuno WerTsTen, EAF, Berneck
Veranstalter: Engadiner Astronomiefreunde (EAF)
Internet: www.engadiner-astrofreunde.ch

I Samstag, 6. November 2010, 20:45 Uhr MEZ
Unsere Nachbarsgalaxie Andromeda

Ort: Sternwarte Randolins, St. Moritz
Veranstalter: Engadiner Astronomiefreunde (EAF)
Internet: www.engadiner-astrofreunde.ch

1 Freitag, 19. November 2010, 19:30 Uhr MEZ
«Hochstenergetische Gamma-Strahlung: ein neues Fenster
der Astronomie»

Referent: Dr. Aorian BiLanD

Ort: Universitat Zlrich, Rdmistrasse 71, Horsaal 175

Veranstalter: Astronomische Gesellschaft Urania Z(irich AGUZ
Internet: http://aguz.astronomie.ch

Wichtiger Hinweis

Veranstaltungen wie Teleskoptreffen, Vortrdge und Aktivitéten auf Sternwarten
oder in Planetarien kénnen nur erscheinen, wenn sie der Redaktion rechizeitig
gemeldet werden. Fiir gednderte Eintrittspreise und die aktuellen Offnungszei-
ten von Sternwarten sind die entsprechenden Vereine verantwortlich. Der
Agenda-Redaktionsschluss fiir die Dezember-Ausgabe (Veranstaltungen De-
zember 2010 und Januar 2011) istam 15. Oktober 2010 (Bitte Redaktionsschiuss
einhalten. Zu spét eingetroffene Anldsse kdnnen nach dem 15. Oktober 2010
nicht mehr berticksichtigt werden.)
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Veranstaltungskalender

Sternwarten und Planetarien

OFFENTLICHE STERNWARTEN

0 Jeden Freitag- und Samstagabend, ab 21 Uhr

Sternwarte «Mirasteilas», Falera

Eintritt Fr. 15.— (Erwachsene), Fr. 10.— (Kinder und Jugendliche bis 16 Jahren)
Bei dffentlichen Fiihrungen ist eine Anmeldung erforderlich. Sonnenbeobachtung:
Jeden 1. und 3. Sonntag im Monat bei schénem Wetter von 10 bis 12 Uhr.

1 Jeden Donnerstagabend, ab 20 Uhr

Schul- und Volkssternwarte Biilach

Sonnenbeobachtungen von Mitte Mai bis Mitte August zu Beginn der Abendbe-
obachtung. Eintritt frei. Ab Ende Oktober wegen Umbau geschlossen.
http://sternwartebuelach.ch/

1 Jeden Mittwoch, ab 19.30 Uhr (Winter), nur bei gutem Wetter

Sternwarte Rotgrueb, Riimlang

Bis Ende Oktober finden die Flihrungen ab 21 Uhr statt. Sonnenbeobachtung:
Jeden 1. und 3. Sonntag im Monat ab 14.30 Uhr (bei gutem Wetter).

1 Jeden Dienstag, 20 bis 22 Uhr (bei Schlechtwetter bis 21 Uhr)

Sternwarte Hubelmatt, Luzern

Sonnenfiihrungen im Sommer zu Beginn der offentlichen Beobachtungs-
abende. Jeden Donnerstag: Gruppenfiihrungen (ausser Mai - August)

1 Offentliche Fiihrungen jeden Dienstag, Schulhaus Kreuzfeld 4
Schulsternwarte Langenthal
Langenthal, http:/sites.google.com/site/kreuzfeld4/sternwarte-2

1 Wéhrend der Sommerzeit, mittwochs von 20.30 bis ca. 22.30 Uhr.
Sternwarte Eschenberg, Winterthur

Wahrend der Sommerzeit (Ende Mérz bis Ende Ende Oktober): Mittwochs von
20.30 bis ca. 22.30 Uhr. Achtung: Fiihrungen nur bei schonem Wetter!

0 Jeden Freitag, ab 21 Uhr (Sommer), ab 20 Uhr (Winter)

Sternwarte Schafmatt (AVA), Oltingen, BL

Eintritt: Fr. 10.— Erwachsene, Fr. 5.— Kinder.

Bei zweifelhafter Witterung: Telefon-Nr. 062 298 05 47 (Tonbandansage)

1 Jeden Freitagabend, 20:30 Uhr im Oktober, 19:00 Uhr im November
Sternwarte - Planetarium SIRIUS, BE
Eintrittspreise: Erwachsene: CHF 12.-, Kinder: CHF 6.-

0 Tous les mardis et vendredis soirs, 20 h

Observatoire d’Arbaz - Anzere

Il est nécessaire de réserver a I'Office du tourisme d'Anzére au
027 399 28 00, Adultes: Fr. 10.—, Enfants: Fr. 5.—.

0 Jeden Freitag ab 20 Uhr
Beobachtungsstation des Astronomischen Vereins Basel
Auskuntft; http://basel.astronomie.ch oder Manfred Grinig, Tel. 061 312 34 94

1 Tous les mardis, toute I'année, seulement par ciel dégage, des 20h en hiver
Observatoire des Vevey (SAHL) Sentier de la Tour Carrée

Chaque premier samedi du mois: Observation du Soleil de 10h a midi.

Tel. 021/921 55 23

1 Offentliche Fiihrungen
Stiftung Jurasternwarte, Grenchen, SO
Auskunft: e-mail: info@jurasternwarte.ch, Therese Jost (032 653 10 08)

1 Offentliche Fiihrungen, Sommer ab 22:00 Uhr, Winter ab 20:30 Uhr.
Schul- und Volkssternwarte Randolins, St. Moritz
Auskunft: http://www.sternwarte-randolins.ch/

Astronomische Vereine

1 Betreibt die Sternwarte Schafmatt
Astronomische Vereinigung Aarau (AVA)

Die Astronomische Vereinigung Aarau - AVA - konnte 2005 als aktiver Verein ihr
50-jahriges Bestehen feiern. Sie ist eine Sektion der Schweizerischen Astrono-
mischen Gesellschaft (SAG), der Dachorganisation der schweizerischen Amateur-
astronomen.

Unsere gegenwértig ca. 120 Mitglieder stammen aus der Agglomeration Aarau
sowie aus dem weiteren Einzugsgebiet Mittelland und angrenzendem Jura. Sie
gehdren den verschiedensten Bevolkerungsschichten und Berufsgruppen an, doch
haben sie eines gemeinsam, die Freude an der Vielfalt und Schonheit, die uns
der Nachthimmel offenbart. Gemeinsam ist uns Amateurastronomen die
Freude am Universum sowie an der Ergriindung seiner naturwissenschaftlichen
Zusammenhénge. Unsere Aktivitdten decken zahlreiche Forschungs- und Inter-
essengebiete ab, beispielsweise:

1 Beobachtungen und Astrofotografie

0 Bau von Teleskopen und weiteren Beobachtungsgeraten
I Theoretische Astronomie und Astrophysik

I Raumfahrt und Radioastronomie

1 Historische Astronomie und vieles mehr

Ein sehr wichtiges Anliegen ist uns die Offentlichkeitsarbeit. Mit verschiedenen
Anlédssen und Aktivitten wollen wir die faszinierende Welt der Astronomie einem
breiten Publikum zugédnglich machen. Mit dem Neubau unserer Sternwarte auf
der Schafmatt er6ffnet sich uns eine weitere hervorragende Moglichkeit, unse-
ren Mitgliedern, Schulklassen und Besuchern die Sterne ndher zu bringen.
Speziell auf die Bedurfnisse und Interessen von Jugendlichen abgestimmt,
flihrt die AVA eine hauseigene Jugendgruppe: die AVAJ. Sie zahlt zur Zeit ca. 20
Mitglieder, die zwischen 12 und 25 Jahre jung sind. Die Jugendgruppe organi-
siert selbsténdig Ausfllige, Beobachtungsabende, Besuche bei befreundeten Ju-
gendgruppen anderer Vereine und vieles mehr. Seit dem Sommer 99 trifft sich
die Jugendgruppe rund einmal im Monat auf der Sternwarte Schafmatt zu ei-
nem Themenanlass, welcher vom Jugendleiter organisiert und zum Teil von an-
deren Jungmitgliedern geleitet wird. Durch die gemeinsame Freude an der
Astronomie sind schon manche Freundschaften entstanden und dies nicht zu-
letzt, weil bei allen Anldssen auch der Spass nie zu kurz kommt.

Dem Jahresprogramm der Jugendgruppe liegen stets die Ideen und Vor-
schldge der Jungmitglieder zugrunde. Die Aktivitaten reichen von Beobach-
tungsnéchten, Workshops, Computerastronomie (iber Flihrungen bei astrono-
mischen Ereignissen, Mitwirken bei Vereinsanldssen, bis hin zu Besuchen des
Planetariums und IMAX®-Kinos Luzern und anderen Sternwarten. Einen gros-
sen Stellenwert in der Jugendgruppe hat nattirlich das Beobachten, welches nattir-
lich bei keinem der Anlasse auf der Sternwarte zu kurz kommt. Weiter pflegt die
AVAJ auch den Kontakt zu Jugendgruppen anderer Sektionen, womit der Aus-
tausch auch tber die Kantonsgrenzen hinaus gepflegt wird.

Internet: http://ava.astronomie.ch/
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Sonnenfinsternis im Untergang

Korona iiher den Anden

Er war quer Uber den pazifischen Ozean und eine Hand-
voll Inseln gerast und hatte zu guter Letzt noch die Stid-
spitze Stdamerikas erreicht, bevor er die Erde verliess:
Ausgerechnet ganz am Ende erwartete den Mondschat-
ten am 11. Juli das beste Wetter entlang seines gesam-
ten Pfades — und ein paar hundert Sonnenfinsternisfans,
die es bis in die argentinische Provinz Santa Cruz auf 50°
sudliche Breite verschlagen hatte, konnten erstaunliche
Lichteffekte am Himmel beobachten, ganz anders als bei
totalen Finsternissen hoch am Himmel.

i Von Daniel Fischer
Der Kernschatten des Mondes kam nur eine subtile Verdunklung im We-

wie ein dunkler Finger, der durch sten, links von der tief stehenden
die Atmosphére der Erde stach; erst Abendsonne, zunehmend schéarfer

" Da scher
Im Kottsiefen 10
D-53639 Konigswinter

definiert, immer schneller und
hoher aufsteigend. Es war ein iiber-
raschender Hell-Dunkel-Kontrast
an einem traumhaft transparenten
und wolkenlosen Himmel, der sich
iber dem Departamento Lago Ar-
gentino ausbreitete, so klar wie — so
sagten es mir Einheimische — viel-
leicht fiinfmal im Jahr! Der dunkle
Kegel fesselte nun die Blicke, und
man hitte sich ein paar Augen mehr
gewlinscht, um in diesen letzten Mi-
nuten alles gleichzeitig einzusau-
gen: In dem Masse, wie sich die
Dunkelheit auftiirmte, schrumpfte
die Sonne zu einer immer schmaleren
Sichel und war doch immer noch
viel zu grell, um direkt hinein zu
schauen. Und dann umbhiillte der
Schattenkegel des Mondes den Be-
obachter, fiir den gleichzeitig das
letzte direkte Licht von der Sonnen-
oberflache erstarb und Platz fiir die
Sonnenkorona machte. Zunichst
noch dicht am rechten Rand des
jetzt wie ein riesiges V am Himmel
stehenden Mondschattens schweb-
te sie nicht hoher als ein Grad iiber
dem Panorama ferner Andengipfel,
nur etwas gerotet und deutlich ab-
geplattet aber doch klar zu erken-
nen, mit langeren Streamern in ver-
schiedene Richtungen.

Im wolkenreichen Patagonien
war es am klarsten!

Augenzeugen dieses unwirklichen
Himmelsspektakels diirfte es kaum
mehr als tausend gegeben haben: In
der einzigen grosseren Siedlung
weit und breit, der Kleinstadt El
Calafate ndher am Andenkamm,
schnitten die Berge bereits minde-
stens die untere Hilfte der Korona
ab. Nur wer auf eigene Faust einen
kleinen Berg in der Nihe erklom-
men oder sich — gegen eine nicht ge-
ringe Gebiihr — zu einem kommerzi-
ellen Beobachtungscamp auf die-
sem hatte bringen lassen, konnte
die Finsternis noch deutlich iiber
den Bergen geniessen. Oder aber

Bild: Die Sonne steht nur noch etwas
mehr als 1° iiber dem nordwestlichen
Horizont, als der Kernschatten des
Mondes als dunkelblaue Wand auf
Patagonien zuraste. Schon die Minu-
ten vor der totalen Sonnenfinsternis
boten den 100 Schaulustigen ein
atemberaubendes Naturschauspiel.
Fast unirdisch wirkte die Szenerie, als
die Sonnenkorona (ber den héchsten
Gipfeln der Anden erschien. (Fotos:
Daniel Fischer)




 Fotogalerie

i Daniel Fischer
Im Kottsiefen 10
D-53639 Konigswinter




Bild: Wie ein langezogenes V raste der Kernschatten des Mondes mit mehrfacher Schallgeschwindigkeit dber Patagonien hinweg
und tauchte die winterliche Landschaft in zauberhafte Farben. (Foto: Daniel Fischer)
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wer 60 km o6stlich von El Calafate
entlang der Strasse nach Rio Gallegos
zu einem offentlichen Park- und
Aussichtsplatz gefahren war, an der
Cuesta (Abhang) de Miguel: Zu den
rund 100 Beobachtern dort gehor-
ten neben Einheimischen, denen
das Anden-Problem bewusst gewor-
den war, auch Finsternisreisende
aus mehreren Lindern, darunter die
kleine Gruppe aus Deutschland und
der Schweiz, die der Autor zwei Wo-
chen lang durch Argentinien beglei-
tete. Wir hatten schon die Wasser-
fille von Iguazu, spektakuldre
Berge und Schluchten bei Salta und
den Gletscher Perito Moreno west-
lich von El Calafate gesehen und je-
des Mal gedacht, das ware nun op-
tisch nicht mehr zu toppen — und an-
gesichts des niedrigen Sonnenstan-
des und der zweifelhaften Klimasta-
tistik und -wirklichkeit (noch
Wochen vorher hatten hier Schnee-
stiirme getobt) die Sonnenfinsternis
eher als Gliicksspiel am Rande be-
trachtet. Und nun das!

Von unserer Anhohe — knapp 900
Meter iiber dem Meeresspiegel — fiel

der Blick iiber eine weite von einer
diinnen Schneeschicht bedeckte
Ebene, die in rund 160 km Entfer-
nung von den siidlichen Anden be-
grenzt wird: Hier bestehen sie aus
einer Kette von ausnehmend spit-
zen Bergen, von denen sich einige
wie der Fitzroy leicht identifizieren
lassen. Thn hatte die Sonne auf
ihrem Weg (von rechts oben nach
links unten!) zum Horizont knapp
verfehlt, aber nun erschien er kon-
trastreicher denn je als Scheren-
schnitt vor dem Himmel dahinter,
der nicht im Kernschatten lag. 2 Mi-
nuten und 42 Sekunden dauerte die
totale Verfinsterung, zu deren Mitte
die dunkle Sonne genau im Zentrum
des scharfen Schatten-Vs stand.

Faszinierende Schattengeometrie
bei tiefstehender Sonne

Bei Finsternissen hoch am Himmel
macht sich die Umbra meist nur als
schwarze Wand bemerkbar, die sich
dem Beobachter nihert, aber als ge-
radezu dreidimensionales Gebilde

erscheint sie nur bei sehr flachem
Sonnenstand: Zuletzt war eine Si-
tuation wie die unsere 2002 im austra-
lischen Outback und 2003 in der An-
tarktis dokumentiert worden. Aber
der Rundum-Eindruck in der Rea-
litat schliagt jedes Foto. Das galt
auch fiir die letzten Momente der
Totalitit, als die Chromosphire als
langer Bogen am unteren linken
Sonnenrand erschien, durch die zu-
satzliche leichte atmosphirische
Rotung in ein gleissendes Orange
verwandelt, das keine Kamera fest-
halten kann. Dann brach die Pho-
tosphiare wieder hervor — und der
Schattenkegel 16ste sich vom Hori-
zont und hob geradezu ab, um iiber
unseren Kopfen in den Weltraum zu
entschwinden. Als die erneute Son-
nensichel mit Hornerspitzen nach
oben zehn Minuten spiter hinter
den Anden versank, war sie immer
noch so grell, dass sie ohne dichte
Filter nicht zu betrachten war.

i Daniel Fischer
Im Kottsiefen 10
D-53639 Kénigswinter

i Daniel Fischer
Im Kottsiefen 10
D-53639 Konigswinter

Totale Sonnenfinsternis vom 11. Juli 2010

‘ 11. Juli 2010
| Ort: Panorama-Parkplatz an der Cuesta de Miguel, dstlich von El
| Calafate, Santa Cruz, Argentinien

Panasonic DMC-TZ2 (kompakte Digitalkamera)

| Optik: eingebautes optisches 10-fach-Zoom 4,6 bis 46 mm

{ Datum:

| Kamera:

| Methode:

automatische Belichtung mit manueller Korrektur +/- 2 Blenden

« Offnung/Brennweite: Brennweite 19,5 mm (entspricht 119 mm KB)

| Belichtungszeit:
Il Montierung:

ISO 200; Blende 4,7; % Sekunde
einfaches Fotostativ




1 Jonas Schenker -
Riitiweg 6.
~ GH-5036 Oberentfelden

Die Sichtbarkeitsbedingungen des Kometen wurden mit steigender Helligkeit leider zunehmend schwieriger. Anfang Juni hielt
sich der Komet im Sternbild Andromeda auf und besass eine Helligkeit von ca. 5.5 mag. Mit der Aufnahme warteten wir zu, um
ihn méglichst hoch dber dem Horizont, aber noch bei dunklem Himmel ablichten zu kénnen. Zum Zeitpunkt der Aufnahme
befand sich McNaught ca. 15 Grad (ber dem Horizont,,war von blossem Auge jedoch nicht sichtbar. (Bild: Jonas Schenker und

Fabienne Dubler)
Komet Mc Naught

Wenig Beachtung genoss Komet
McNaught (C/2009 R1) im vergange-
nen Juni. Gut moglich, dass die kur-
zen Nichte Schuld waren. Der Ko-
met C/2009 R1 wurde am 9. Septem-
ber 2009 von RoB McNAUGHT vom Si-
ding Spring Survey von'Australien
aus entdeckt. Er gelangte am 15.
Juni 2010 in Erdnihe, wobei sich
der Komet rund 10% weiter von uns
entfernt befand als die Sonne. Das
Perihel erreichte C/2009 R1 am 2.
Juli 2010 in einer Distanz von der
Sonne von 0.4 Astronomischen Ein-
heiten (AE). Um die Tage des Peri-
hels wurde der Komet etwa 3™2¢ hell
und war fiir «Spatschlifer» und
Friithaufsteher ein dankbares Feld-
stecherobjekt.

Der Komet durchkreuzte im Juni
2010 die Sternbilder Andromeda,

Perseus und den Fuhrmann. Dabei
passierte er am 7. Juni den Stern y
Andromedae, zog in der Nacht vom 8.
auf den 9. Juni dicht an der +10.1™ag
lichtschwachen Galaxie NGC 891
voriiber, um zwei Tage spater dem
offenen Sternhaufen M 34 zu begeg-
nen. Am 15. Juni war der Komet
beim Stern 6 Perseii anzutreffen. Er
steuerte in den nichsten sieben Ta-
gen auf Capella im Fuhrmann zu,

die als praktische Aufsuchhilfe
diente.

Da im Norden des deutschen
Sprachgebietes die nautische Dam-
merung bereits gegen 2 Uhr MESZ
endete und der Himmel damit rasch
heller wurde, war McNaught nur in ei-
nem eng begrenzten Zeitfenster zu
beobachten. Im Siiden stand der Ko-
met etwas dichter iiber dem Hori-
zont.

Komet McNaught (012009 R1)

; Datum 5. Juni 2010 02:10 Uhr

| Ort: Gurnigel
| Kamera: Canon EOS 20 Da

i Optik: Takahashi FSQ-106 EDX,

| Methode:

Nachfiihrung auf Sterne

Offnung/Brennweite: Brennweite 530 mm, f/5

| Montierung:
{ Belichtungszeit:
§ Bearbeitung:

Vixen New Atlux, Baader Hartholzstativ
1 x 6 Minuten, 800 ASA
Canon EOS Viewer, Photoshop CS, Neat Image
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Im Dezember ist Mondfinsternis,
im Januar erleben wir eine partielle
Sonnenfinsternis. Wir fragen, ob
THomas HaRRIOT der geheime Ent-
decker der Sonnenflecken war
und beobachten den Doppel-
stern ¢ Tauri. Ein astronomischer
Ausblick auf 2011 und Fotos von
Objekten am Winterhimmel sind
weitere Schwerpunkte.

Redaktionsschluss fir Dezember:
15. Oktober 2010

Astro-Lesemappe der SAG

Die Lesemappe der Schweizerischen
Astronomischen Gesellschaft ist
die ideale Ergdnzung zum ORION.
Sie finden darin die bedeutendsten
international anerkannten
Fachzeitschriften:

Sterne und Weltraum
VdS-Journal
Ciel et Espace
Interstellarum
Forschung SNF
Der Sternenbote

Kostenbeitrag:
nur 30 Franken im Jahr!

Rufen Sie an: 071 966 23 78
Christof Sauter

Weinbergstrasse 8
CH-9543 St. Margarethen
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* Dié neue Sphinx ist die Basis fiir ein newes
revolutionares Montierungssystem, auf das sowv
Anfanger wie auch Profis bauen kénnen. *
Mit der neuen StarBook-Steuerung setzt Vi
MaRstabe flir einé wirklich bedienerfreundlich
auch fur Einsteiger geeignete GoTo-Steuer
Durch die grafische Benutzerfiihrung ist jede
Ubemsich den gestirnten Himmel sieht, in d
seingdgleskop prazise und einfach auf das
gewtMschte Himmelsobjekt zu fahren. Unterstiit!
werden Sie von der variablen, im:Display
angezeigten‘Tastaturbelegung.
.

Sphinx-Montierung - die PIuspunkte’{ '
véllig neu entwickéltes und zum Patent
angemeldeis Achsenkreuz mit integri
Servomotoren und setienmaRiger GoTo-Ste
Zuladung Refraktoren bis ca. 130mm Off

Reflektoren bis ca. 200mm Offnung
180-zahnige Praznsnonsschneckenantnehe
beiden Achsen
Polhéhe einstellbar vor*0?, bis 70° geog .
Breite per feingangiger Tangentialschnecki
optionalgr PolsucHer (System Atlux}’mt
libelle fiir hochgenale Poljustage, Belei
bereits ins Montierungsgehause e}ngeba
reduziertes Rotationsmdment durch komj
stabile Montierlings-Neukonstruktion *
robustes Tischstativ.oder girte Weiterenty
des HAL110-Aluminium-Statives verftigbar
Tubusmontage erfolgt (iber das bewéhrte
Schwalbenschwanzsystem >
versenkbare Edélstahl- Gegengewwhts
Montierungsgewicht 6,8kg (Standardve
b2w 5,9kg (Tlschversmn)

.

Starhook die Pluspunkte *
weltweit erste GoTo-Steuerung mit mteg
Sternkarte und LCD-Monitor w
regelbares 4,7"-Farbdisplay mit intuitivi
fihrung, dié auch far Elnstenger ge
320x240 Pixel-Monitorauflosun
ubersichtliche MenUstruktur (del
manuelle Schwenkgeschwindigkeit a
der gewahlten Zoom-Stufe
serienméaRige LAN-Buchse zum s
der internen Software /
Datenbank mit 22.725 Sternen, Me
und IC-Objekten
Software-Update mit Autogmde
Getnebespnelausglevch verfligbar
nur 10 Watt Stromverbraych (12V. G
Abmessungen: 195mmx 145mm
Gewicht: 400g

.

-
CHART MODE 2003/8/22 21140
[ ot i e, .. A . ALt 68° 217
b Taaturh 2 PRV, i T
& 3 oo o~ o e

Alignment
4 Point{s}

CHART MODE

&
“w'ny ™

¥,

200378722 21:41

SCOPE
RA _18h32. 0m
* e : 52 lr'

Alignment
4 Point{s)

CHART MODE

score mope

20s8410 18618

200376722 21143

H31

HZ 57" 314
TARGET e

RA_©

Alignment
4 Point{s)

» So_einfach funktioniert Starbook:
# Wechseln Sie in den Karten-Modt oomen Sie och e era entrieren Sie ob
. [SCOPE nMODE SCOPE MODE 200378722 21145
- SCOPE
R Ohd42. Tm :
. D¢ 41° 167
2 ALt 37
Zusfd)&a38
TARGET TARCET
M31 RA__0h, : “WgLo B Oh
; . DC_ 41° 167
ALt 36.46° ALt
=24 Az
Alignment Alignment Allgnment
* 4 Point{s} 4 Point{s)

4 Point{s}

Druicken Sie die GoTo-Taste, das ]
- beginnt zu schwenken.

VIXEN Teleskope von degSchwelzer
Generalvertretung mit
Garantie und Service. ,




	
	...
	...
	Editorial
	Europas Blick ins All : Herschel liefert erste Resultate
	Astroferien auf der Hakos Gästefarm in Namibia (Teil 1) : wo Bergzebras unter dem Skorpion Wasser saufen
	Keine Sonne am Ende der Welt : "Verfinsterung total"
	Bücher
	Astrotelegramm
	Erfahrungsbericht : achromatischer Refraktor 70/900 mm auf EQ-2 von Skywatcher
	Astrokalender
	Jupiter mit nur einem dunlen Wolkenband
	Venus wird rasch vor Sonnenaufgang sichtbar
	Blick in den "Sternenhimmel" : Dämmerungen
	Fleissige Beobachtungen : BB Vulpeculae und die Folgen
	Warum gibt es im Sonnensystem keinen Gegenverkehr? : Drehsinn im Sonnensystem
	Ein Sternerlebnis der anderen Art : klingende Sterne in Winterthur
	Aus den Sektionen
	Veranstaltungskalender
	Fotogalerie
	...


